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Nach einer engliſchen Blättermeldung wird das Moratorium
m ſeitens der Entente bewilligt werden.

Regierung bei der Bank von England um ein Darlehen vo

25 Millionen Pfund Sterling. Es ſpiele eine wichtige Rolle
in dem Ausgleichsplan zwiſchen England und Frankreich.

in der Stadt für Abholer monatl. 7,50 M.,Bezngspreis durch Boten bezogen monatlich 8,50 M., bei

Poſtbezug monatlich 9 M. frei Haus. Erſcheint werktäglich
nachmittags. Einzelnummer 50 Pf. Poſtſcheckkonto Leipzig
16 654. t Hälterſtr. 4. Für unerbetene Zuſen
dungen wird keine Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.
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Der S8geſp. Millim. Satzraum 50 Pf. uAnzeigenpreis. der 3geſp. Millim. n
Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen bei deren Aufgabe in Zahlung genommen. Ziffer
gebühr 75 Pf., Porto beſonders. Anzeigenſchluß11 Uhr vorm. Fernſpr. 100. Belegnummer wird berehnet
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Tageschronik

Das Ententekapital ſetzt ſich in Oberſchleſien immer mehr

Der Reichstag tritt am 13. Dezember zuſammen.
Auch im Eiſenbahndirektionsbezirk Hannover wurde der Ver

ſonenverkehr um eingeſchränkt.
Mit Portugal wurde ein Meiſtbegünſtigungsvertrag abge

ſchloſſen.
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Bewilligung des Moratoriums
Der Preis: Die Finanzkontrolle.

„Pall Mall Gazette melden, Miniſter Rathenau werde
nach Deutſchland die Verſicherung mitnehmen, daß das Mo
ratorium ſeitens der Entente bewilligt werden wird.

die Verteilung der Etatspoſten unter den einzelnen Mint-
ſterien vornimmt.

zu deſſen Beſprechung Loucheur gekommen ſei.

Eine Beſprechung zwiſchen Rathenan
und Louchenr

mit Rathenau über die Frage der Entſchädigungen zu haben.
Frankreich wünſche jedoch im Falle der Verwirklichung des

bekommen hätte.

Kabinettsſitzung in Berlin.
Rathenau bleibt noch in London.

des Reichskanzlers Dr. Wirth eine Beſprechung
Frage- der Reparationspolitik ſtatt, die gegenwärtig im Hin
blick auf die bevorſtehenden Zahlungstermine und die Er

dent Havenſtein teil.
Mayer, der zu mehrtätgigen Aufenthalt in Berlin eintraf,
wurde zu der Sitzung zugezogen. Der Botſchafter der vor
mittags dem Reichskanzler einen Beſuch machte wurde nach
der gemeinſamen Beſprechung auch vom Reichspräſidenten
empfangen.

Die urſprünglich für geſtern vorgeſehene Rückkehr Dr. Na
thenaus aus London hat ſich verzögert. da Rathenau offen
bar die Ankunft des franzöſiſchen Miniſters Loucheur in Lon
don abwarten wollte. Dagegen wird der engliſche Miniſter
in Berkin. Lord d'Abernon heute aus London wieder in Ber
Uin eintreffen.

Reichstagszuſammentritt am 13. Dezember.
Wie unſer Berliner Vertreter aus parlamentariſchen Krei-ſen erfährt, iſt der Reichstag nunmehr für en

Dezember zuſammen berufen worden. Am 14. Dezember wird
der Auswärtige Ausſchuß zuſammentreten. Wie beſtimmt
verlautet. wird der Reichskanzler Bericht über die augen
blickliche Lage erſtatten. Die Regierung hofft. daß vis dahin

s n e in England ſowit ge-c n Parteien F itteiFemache werden ten r Einzelheiten Mitteilung

Zuſammenkunft der Wirtſchaftstmniniſter.

Am 12. d. Mts. wird auf Einladung des Reichswirtſchafts

m neneer zur Erörterun ärtigen Wirk-ſchaftslage veranſtaltet. s der gegenwärtigen Wirt

Das Arbeitsnachweisgeſetz.
nd t Sitzung des Reichswirtſchaftsrats.
In der geſtrigen Sitzung des Reichswirtſchafts d diGeneralausſprache über das Arbeits x a r z z

fortgeſetzt. Abg. Beckmann (Gew. B. d. A. triB. d. A. tt für beh Abteilungen der Angeſtellten ein. u vom en

die Autonomie Beſtrebungen

trifft vor allem auf die Provinz Hannover und auf den bei

Iverfaſſung in Weimar ſich ſehr ſtark für eine ſtärkere Beto-
nung der Intereſſen der einzelnen Landesteile zu Ungunſten

R Preußens einſetzten. heute aber bereits ein ſtarker Umſchwung
der Stimmung eingetreten. Auch in der preußiſchen Regie
rung beſtehen weſentliche Vedenken. Eine Sonderſtellung
nimmt die Groß Hamburger Frage ein, die allerdings auch
nicht gelöſt werden kann. bevor nicht die Verhältniſſe Altonas
geregelt Knd. Wie verlautet, iſt ſeitens Preußen der frühere
Miniſter Südekum als beſonderer Staatskommiſſar beſtellt

Der worden. um in dieſer Frage Vorſchläge zu unterbreiten.
„Temps“ ertlärt, zur Kontrolle und der Verminderung der
Ausgaben müſſe dem Reiche ein Beirat gegeben werden. der

Verkehrseinſchrünkung auch in Hannove

Moratoriums den gleichen Betrag zu erhalten, den es ſonſtigen rn

Ivis auf zwei Drittel zurückgingen.

Der deutſche Botſchafter in Paris Dr.

Freitag, den 9. Dezember 1921.

Weſentliche Bedenken in der preußiſchen Regierung

In einer Anzahl von Teilen des preußiſchen Staates ſind
noch immer gewiſſe Autonomie- Beſtrebungen vorhanden. Das

Deutſchland verbleibenden Teil Oberſchleſiens zu. Wie wir
hören, iſt jetzt in den Kreiſen die bei der Beratung der Reichs

Eine Entſcheidung wird auch hier erſt in Frage kommen
können, wenn dieſe Vorſchläge vorliegen.

Eine amtliche Auslaſſung zur Kohlennot.

„Die Betriebslage bei der Reichsbahn iſt noch
Loucheur ſoll den Wunſch geäußert haben, eine Beſprechung erſt geſpannt weil der ſchon über drei Wochen anthaltende

Froſt an vielen Stellen anfangs dieſer Woche 10 bis 12 Grad
betrug, wozu noch betriebserſchwerende Winde und Nebel

Das vbehinderte die Tätigkeit der Ablaufberge in
den Rangierbahnhöfen ſo. daß die Leiſtungen der Bahnhöfe

Damit verſchlechtert ch
ber der Wagenumlauf: Der Wagenmangel nimmt zu. und

das alles zu einer Zeit, wo die zugefrorenen Waſſerſtraßen
Die Kohlenverſoraung leidet

ter dieſen ältniſſen beſonders. Da die Aufrechterhal-In der Reichskanzlei fand geſtern vormittag unter Leitung r dieſen Verhältniſſ ſo

über dies

dings. daß die Zeitungsanzeigen verſchwinden und die Ar
beitsvermittlung nur durch die Nachweiſe erfolge.

Geheimrat Weigert vom Arbeitsminiſterium wendet ſich
gegen die angeblich hohen Koſten der Arbeitsnachweiſe. Pro
Kopf und pro Woche würden für den Arbeitnehmer und Ar-
beltgeber 8 H entfallen, außerdem der gleiche Betrag für die
Arbeitsloſenverſicherung der geſamte Aufwand
im Jahre für die Arbeitsvermittlung würde icht 159 Mil
lionen Mark überſteigen. (Zuruf: Hört. hört!) Die Koſten der
Landesarbeilsämter ſind nach dem Voranſchlag mit 16 Mil-
Nonen Mark angeſetzt. Riedel vom Trauspofriarbeiterver-
vand verlangt die Einbeziehung ſämtlicher Angeſtellten in das
Geſetz Kommerzienrat Ephraim erklärt. daß die Arbeit
geber dieſer Forderung nicht zuſtimmen können. Die öffent
lichen Nachweiſe müßten erſt noch den Beiveis ihrer Lei
ſtungs fähigkeit erbringen.

Die dentſche und franzöſiſche Stenerbel aſtnug.
Jm franzöſiſchen Senat wurden dieſer Tage zahlenmäßige

Behauptungen über die deutſche Steuerbelaſtung und ihr Ver
hältnis zur franzöſiſchen Belaſtung aufgeſtellt, die den Tat
ſachen widerſprechen. Die Steuerlaſt beträgt in Deutſchland
28,7 Prozent des Einkommens, in Frankreich dagegen nur
17,75 Proz. Die dentſche Steuerbelaſtung iſt olſo nicht, wie
im franzöſiſchen Senat behauptet, leichter, ſondern erheblich
ſchwerer als die franzöſiſche. Dabei iſt aber noch wicht einmal
die ungeheure Steuerbelaſtung berückſichtigt, die ſich aus den
dem Reichstage vorliegenden 25 Geſetzentwürfen ergibt.

Aus den Reichstagsausſchüſſen.
Der Reichstagsausſchuß für ſoziale Angelegenheiten nahm

einen Antrag auf Erhöhung der krankenverſicherungspflich-
tigen Gehaltsgrenze auf 40 000 Einkommen jährlich an. Der
Veamtenausſchuß des Reichstages verwahrte ſich dagegen, daß
Regierungsentwürfe in Begmtenangelegenheiten den Gewerk
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Gewinn und Kapitalzuwachs
in der Steuerpolitik.

Die Steuerpolitik eines Staates iſt nur dann richtig einge
ſtellt, wenn ſie die Produktion des Landes ſchötzt und unter
ſtützt: denn nicht das Geld iſt das Weſentliche in der Staats
wie in der Volkswirtſchaft, ſondern die Ware in ihrer Erzeu
gung und ihrem Umlauf.

Die Höhe der Produktion unſerer geſamten Volkswirtſchaft
wird in erſter Linie beſtimmt durch die Geſamtheit unſerer pri-
vat wirtſchaftlichen Produktionsbetriebe. Dieſe ſtellt zugleich
eine der wichtigſten Gruppen der Steuerzahler dar. Hier tref
fen ſich alſo die beiden Linien der Beſteuerung und der Pro-
duktion auf das engſte und gehen ein Abhängigkeitsverhältnis
mit einander ein. Denn ſobald die Steuern in irgend einer
Weiſe ſtörend in die Produktion eingreifen. werden ſie für den
Staat illuſoriſch, da die Warenpreiſe ſteigen und der Staaf
teurer einkaufen muß als vorher.
Es gibt nun zwei Arten von Steuern, die einen entſcheiden
den Einfluß auf die Produktion ausüben: die Gewinn und
Kapitalzuwachsſteuer. An beiden läßt ſich beſonders klar er
kennen, wie ſtark das Abhängigkeitsverhälinis von Steuern
und Produktion zu einander iſt. Man ſtelle ſich z. B. einmal
vor, daß die Gewinnbeſteuerung eine gewiſſe Grenze über
ſchreitet und dem Unternehmer die Kaufkraft wegnimmt. di
dieſer ſonſt zur Erhaltung und Ausdehnung ſeiner Betriebs S

Produktion verwenden würde. Dadurch würde die Ern ihrung
und Vermehrung der Warenvorräte und des Betriebskapitals

verhindert und jeder natürliche Wertzuwachs unmöglich ge
macht werden. Der Ueberſchuß an Gewinnſteuer würde als
für den Staat durch einen mindeſtens ebenſo großen Verluſt
an Kapitalzuwachsſteuer ausgeglichen werden, und es käme
dazu noch der Nachteil der Produktionshemmung.

Der Staat wird alſo am beſten tun, die Beſteuerung den
wirtſchaftlichen Erforderniſſen anzupaſſen. Er hat dann zwet
große Vorteile. Einerſeits wird der Ertrag der Zuwachsſteuer
im Laufe der Zeit dauernd anſiteigen, denn die ungeſchwächte
Kaufkraft des Unternehmens kann an eine Verarößerung der
Betriebe herangehen. Und andernteils werden die Steuer
einnahmen des Staates aus den höheren Betriebsgewinnen
ſich allmählich ſteigern, da bei einer ungehemmten Produktion
die Gewinnmöglichkeiten bedeutend größer ſind.

Aber Beiden wird durch die heutige Steuerpolitit mit allen
Mitteln entgegengearbeitet. Das Verhältnis, das heute zwi
ſchen Staat und Produktiensbetrieben beſteht. läßt an die Ge
ſchichte vom Bauern und ſeiner Milchkuh denken. Der Erlös
der verkauften Milch ſchien dem Bauern zu gering und er ver
mieteie die Kuh tagsüber für Feldarbeit. Von Stund an gab
die Kuh viel weniger Milch und die Kunden des Bauern zogen
ſich zurück, da die Milch allmählich auch immer ſchlechter wurde.
Dem guten Mann blieb ſchließlich nichts anderes übrig, als

die Sachwerte zu erfaſſen“ und die Kuh zu ſchlachten. Seit
dem war er aber ein armer Menn und von allen verachtet.

Hilfe für die Kleinrentnuer.
Die anerkannte Not der Kleinrentner ſoll in erſter Linie von

den Lündern und Gemeinden gemildert werden. Das Reich
gewährt aber Zuſchüſfe, die ſich im laufenden Jahre auf 1009
Millionen Markt ſtellen. Die Grundſätze für die Verwendung
dieſer Summe werden von der Reichsregierung im Einver
nehmen mit dem Reichsrat feſtgelegt.

Darlehen an Bernfsgenoſſenſchaften.

eich t ereit erklä i ufsgenoſſenſchafDas Reich hat ſich bereit erklärt, in die Berufsgenoſſe
ten als die Träger der Unfallverſicherung Darleben im Geſamk
betrage von 300 Millionen Mark zur Deckung der Poſivorſchüſſe
quf die erhöhten Zulagen in der Unfallverſicherung zu ge
währen.

Miniſterialrat Scheller beurlaubt.
eußiſche Geſchäftsträger in München. Miniſterialrat

er d einen vierwöchigen Urlaub nachgeſucht. Offen
bar hat Miniſterialrat Scheller eingeſehen, daß er in München
nicht mehr auf dem rechten Poſten iſt.

Die deutſchen Städte fordern dringend Reichsbeihilfe
Faſt ſämtliche deutſchen Städte ſind bei der Reichsregierung

ralverband erklärt, daß der Eigenart der Angeſtellten auch indem Geſetz Rechnung getragen werden ſolle. Er wünſche len ſchaften und Beamienorganiſationen zugänglich gemacht wer-
den, ede ſie dem Ausſchuß bekanntgegeben werden.

wegen der Gewährung von Beihilfen vorſtellig geworden. da
die den Gemeinden übenvieſenen Steuereinnahmen zur Be

t
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t der infolge der Teuerung wachſenden Koſten bei wei
em nicht ausreichen. Der Berliner Oberbürgermeiſter hat
zur Vorbereitung dieſes Schrittes die Berliner Reichstagsab-

eordneten ſämtlicher Parteien zu einer Beſprechung eingelahen um ihnen Aufklärung über die finanzielle Notlage der
Städte, vor allem Berlins zu machen.
Der Berl. Magiſtrat lehnt die Forderung der Obvachloſen ab.

Der Berliner Magiſtrat hat am Donnerstag beſchloſſen, den
r r die von den Obdachloſen auf Bewilligung einer

eihilfe von 100 für jeden Oödachloſen geſtellt waren, nicht
ſtattzugeben.

Dreißigfache Preisſteigerung
des Druckpapieres.

Die Zellſioffabrikanten haben den Beſchluß gefaßt, für den
Monat Januar den jetzigen Preis für Druckpapierzelluloſe
von 340 um 320 alſo uf 660 C für je 100 Ka. zu er-
höhen. Das bedeutet beinahe eine Verdoppelung der erſt im
vorigen Monat heruuſgeſetzten Preiſe. Die Druckvapierfäbri
ken ſahen ſich durch dieſe Erhöhung veranlaßt. auch ihrerſeits
die reiſe far Tindapter urg weitere 80 ſür je 190 Ka.
heraufzufetzen Tazu fommen noch erhöhte Forder wagen der
Holzſtoffabrikanten. die Koh enpreiserhöhung aw Die
Folge davon iſt daß ver ſchor jetzt auf das Zwantgfocke
gegenüber dem Friedenspreis geſtiegene Papierpreisg im Ja-
nuar zum mindeſten auf das Dreißigfache ſleigen würde. Zie
Nachwirkungen, die dieſe phantaſtiſchen Preisſteigerungen für
das Buchvruck- und Zeitunosgewerbe haben werden liegen
ohne weiteres auf der Kend

Die Flaggen-Frage-
Von parkamentariſcher Seite wird unſerem Berliner Ver

treter mitgeteilt, daß d'e Tertſche Volkspartei die Flaggen-
frage im Reichstag wieder zur Sprache bringen will Die
Deutſche Volkspartei nuterſiütz; damit das Vorgehen der

Deutſchnationalen Volkspartei. In beiden Pareien iſt man
der Auffaſſung daß ſich w zwelchen die Anſicht über die Han
delsflagge derart geläutert hat. daß man anniemmnt, eine je
günſtigere Abſtimmung im richstage zu errei en. Vekannt-
lich wurde bei der letzten Abſtimmung im Reichstag die
ſchwarz weißrote Flagge rur mit wenigen Sinimen von
einem faſt leeren Hauſe abaelehnt.

Zeitungsverbot.
Das „Neißer Tageblatt“ wurde polizeilich bis zum 10. er.

verboten wegen Wiedergabe der ſcharfen Angriffe Dr. Klei
ners auf dem deutſchnationalen Parteitage.

Boldts Ehrenwort.
In der Bürgerſchaftsſttzung in Hamburg kam es bei der

Beſprechung der Interpellation Bergmann (U. S.) über die
Flucht des Oberleutnants Boldt, zu lebhaften Auseinander-
ſetzungen ſämtlicher Parteien mit den Kommuniſten bei denen
ſich der Kommuniſt Urban zwei Ordnungsrufe zuzog. Der
Gefängnisdirektor Koch (Mitglied der Bürgerſchaft) erklärte
in der Dehatte, daß Boldt ihm ſein ausdrückliches Ehren-
wort, nicht zu flüchten, nicht gegeben habe.

Aus dem Unterſuchungsausſchuß.
Jm Unterſuchungsausſchuß des Landtaas über die März-

Unruhen in Mitteldeutſchland wurde am Donnerstag die
Zeugenvernehmung fortgeführt. Die Zeugen, Offiziere und
Wachtmeiſter der Schupo machen ins Einzelne gehende An

aben über die Kämpfe. Es wird von ihnen entſchieden in
brede geſtellt, daß von der Schupo Rohheiten oder Gewalt

tätigkeiten begangen worden ſeien. Auf die Frage des Aba.
Heilmann (Soz.) warum die Hundertſchaft jetzt 7. Hundert-
ſchaft heißt, gibt der Zeuge Wachtmeiſter Barteld an, daß
von der Beamtenſchaft gebeten worden iſt, eine Aenderung
der Bezeichnung vorzunehmen. damit ſie ſich in nichts von den
anderen Hundertſchaften unterſcheiden. Auf Antrag des Aba.
Dryander (Dn.) ſoll dem Zeugen ein Schlußwort geſtattet
werden mit Rückſicht auf die ſchweren Angriffe die gegen die
Schupo geäußert worden ſind. Zeuge: Wir bitten. unſeren
Ausſagen nur fünfzig Prozent des Glaubens zu ſchenken,
mit denen die Angaben anderer Zeugen aufgenommen worden
ſind. Wir werden überall als Mörderbande bezeichnet. Wie
ſollen wir uns bei einem neuen Putſch benehmen, wer t man
uns ſo nennt? (Lebh. Zuſtimmung). Es waren ausgedehnte
Gefechtshandlungen. Wir haben oft kein Eſſen bekommen
und jetzt werden wir von allen Seiten angegriffen. Beige-
ordneter Behrendt ſtellt feſt. daß keine Plünderungen ſeitens
der Schupo in Querfurt ſtattgefunden haben. Nicht er habe
falſche Angaben gemacht. ſondern die Kommuniſten haben
ſich ſelbſt ins Ungkück hineingeſtürzt. (Bewequng.) Der näch-
ſte Zeuge Fritſche bekundet, daß er wie andere Gefangene in
Halle von der Schupo mißhandelt worden iſt. Er ſſt ebenfo
wie andere Gefangene mit Gummiknüpveln geſchlagen wor-
den. Am Montag ſoll mit der Brauchbarmachung der Be-
weis aufnahme begonnen werden.

Sächſiſche Sparſamkeit.
Das ſächſiſche Kultusminifterium hat angeordnet. daß von

den alten Akten bis zum Jahre 1875. die vernichtet oder den
Behörden oder Privatperſonen zurückgegeben werden, die
alten Briefmarken herausgeſchnitten und dem Miniſterium
eingeſandt werden ſollen. das ſie verkaufen will. Am glei-
chen Tage. an dem dieſe Sparſamkeitsmaßnahme veröffent-
licht wurde, beſchloß der Landtag eine Erhöhung ſeiner Ta
geselder um erwa 100 Prozent gemäß den Vorſchlägen der
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Leronds neue Jnſtruktionen.
Wie unſer Berliner Vertreter von unterrichteter Stelle er-

fährt, iſt General Lerond aus Ovppeln nach Frankreich abae-
reiſt. Seine Reiſe war bedingt durch die jetzt notwendig ge-
wordene Einſchränkung der militäriſchen Beſetzung in Ober
ſchleſſen. Lerond wird von ſeiner RNeoierung die nökigen
Weiſungen zur Einſchränkung der militäriſchen Beſetzung
entgegennehmen. An Berliner maßgebenden Stellen iſt man
der Auffaſſung. daß die Verhandlungen der deutſch polniſchen
Kommiſſion, die demnächſt in Oberſchleſien beginnen werden,
Ende Januar aboeſchloſſen ſein könwen und daß deshalb für
Mitte Februar eine Räumung Oberſchleſjens von den alliier-
ten Truppen erfoleen muß. Die Vorbereitungen dazu ſoll
General Lerond treffen.

Das fremde Kapital in Oberſchleſien.
Die „Tribung“ meldet daß de Martini nach Rom kommen

wird. um ſich mit della Toretta zu beſprechen über die itali-
e v Oberſchleſien. Eine

ommiſſion r erſchleſien beſuchenZwecke eines Abkommens mit Volen. wem

T e nennen

Die Aktien der Deutſchen Eiſenhandels A.G. ſind von eng
liſchem Kapital aufgekauft worden. In der Kattowitzer Bera
bau A.G. haben ſich Italiener feſtgeſetzt. Die Königs und
LauraHütte befindet ſich unter dem Einfluſſe von Tſchechen.
Auch die Franzoſen dehnen ihren Einfluß auf den oberſchle
ſiſchen Bergbau weiter aus.

Der neue Regferungspräſident für Oberſchleſien.
Das preußiſche Staatsminiſterium hat den bisherigen

Landrat des Kreiſes Lublinitz. Geh. Regierungsrat Brau
weiler kommiſſariſch zum Präſidenten der Regierung in Op
peln beſtellt.

Smeets freigelaſſen.
Der wegen Nichterſcheinens vor Feryrt verhaftete rheiniſche

Sonderbündler Smeets wurde auf Befehl der Jnteralliier-
ten Rheinlandkommiſſion aus der Haft wieder entlaſſen.

Fieberträuwe
der franzöſiſchen Kammer.

der geſtrigen Sitzung der franzöſiſchen Kammer ergriffAndreck das Wort zu einer heftigen g

Anklagerede gegen Deutſchland.
Fenſeits des Rheins ſeidie Mobiliſierung von ſieben Mil
lionen vorbereitet. Die Zahl habe ſich übrigens ſicher ver
größert. Lefevre verlieſt die Liſte ſämtlicher ſogenannter Ge
heimorganiſationen.' Die Ausmarſchlinie ſei jetzt hinter dem
Schwarzwald, und von Stuttgart nach der Schweiz ſeien die
Linien verdoppelt worden. Man bereitet eine Mobiliſiernng
vor. Die Kommiſſion Nollet enttdeckte von Zeit zu Zeit Waf-
fen und Munitionslager. Das deutſche Heer hat ein Reale-
ment veröffentlicht, dem ein Vorwort des Generals Seeckt bei-
gegeben ſei. General Seeckt ſchreibt offiziell, daß das deutſche
Heer ſich für eine Offenſive mit allen modernen Mitteln vor
bereite. Jnfolge eines Zwiſchenrufes des Abg. Blum ſtellt
Abg. Lefevre richtig, das Dokument Seeckts vorſehe, daß die
Funktion des deutſchen Heeres ſo erfolgen müſſe, ale ob das
jetzige Heer die Mittel eines großen Heeres beſitze. Es ſage
aber nicht, daß es beſitze.

Hierauf ergreift Krieosminiſter Barthonu das Wort und
erklärt, daß es keine Tatſache, kein Dokument gebe, dung Lefevre
vorbrachte, das nicht von ſtrengſter Richtigkeit wäre. Der
Minifſterpräſident, der mit der Kontrolle der Ausführung des
Friedensvertrages beauftragt ſei, habe in Waſhington keine
andere Sprache als die Lefevres geführt.

Avſchluß des deutſch-portugieſifchen
Handelsabkommens.

Der Abſchluß des deutſch-portugieſiſchen Handelsabkommens
auf der Grundlage der Meiſtbegünſtigung iſt am 2. Dezember
erfolgt. Der Abſchluß wird von zuſtändiger deutſcher Seite
als ſehr erfreulich angeſehen.

Enver Paſcha gegen Angovra.
Nach einer Konſtantinopeler Meldung des „Meffagero“ hat

Enver Paſcha ſich plötzlich Batums bemächtigt und rüſtet zum
Widerſtande gegen die Regierung von Angorg, an die er ein
ſechstägiges Ultimatum geſtellt hat.

Unruhen in Chicago.
Jn Chicago kam es zu ernſten Unruhen. Bei Zuſammen

ſtößen einer gewaltigen Menſchenmenge mit der Polizei wur
den neun Perſonen erſchoſſen. Die Unruhen dehnen ſich weiter
aus. Die Polizei wurde ſehr behindert durch Vanden von
Frauen, die den Beamten Pfeffer in die Augen warfen, ſodaß
zahlreiche Poliziſten geblendet weggetragen werden nufßten.

Preußiſcher Landtag
Die Nachtſitzung vom Mittwoch.

Berlin, 8. Dezember 1921.
Jn der ſpät abends feſtgeſetzten Sitzung ſprachen noch der

Abg. Wende (So.). der ein Reichsgeſetz zum Schutze der
ländlichen Arbeiter verlangte. und die Abgg. Chriſtian
(Dnatl.), Schmidt (Ztr.) und Beiſe (D. Vp.), die den guten
Willen der Landwirtſchaft betonten, die Produktion zu fördern.

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Wendorff ſprach ſich günſtig
über den deutſchnationalen Antrag aus, einen Damm nach der
Jnſel Fehmarn zu bauen. Es lägen bereits mehrere Pläne
dem Miniſterium vor. Dem Wunſch nach einer Arbeitsge-
meinſchaft aller Parteien zur Förderung der Landwirtſchaft
ſtimmt der Miniſter lebhaft zu.

Die Ausſprache ſchloß. die Abſtimmungen wurden auf
Freitag nachmittag 4 Uhr vertagt.

Es folgt der
Haushalt der Bergverwaltung

in Verbindung mit dem Antrage und der großen Anfrage der
Mehrheitsſozialiſten über die Stillegung der Zeche Mar i-
milian und der großen Anfrage der Unabhängigen über die
Stillegung der Zeche Bergmann bei Witten. Der Aus-
ſchuß hat die Etatsanſätze vielfach erhöht, beſonders für Ver-
beſſerungen im Betriebe. Vom Ausſchuß und den Parteien lie-
gen insgeſamt etwa 10 Anträge zur Aufbeſſerung der
Arbeiter und Angeſtellten und zur Erhöhung der Betriebs-
ſicherheit vor.

Die Antrittsrede des Handelsminiſters Siering
gibt eine Ueberſicht über die Pläne ſeiner Miniſteriums und
ſeiner eigenen Ziele. Seine Hauptaufgabe werde ſein, den
Frieden zwiſchen Arbeitgebern u. Arbeitnehmern zu ſichern
und dazu bedürfe er der Gewerkſchaften, der Betriebsräte und
vor allem auch der unſchätzbaren Kräfte, die in dem Wiſſen
und Können der Arbeitgeber lägen. Der Wahnſinn des Frie-
densvertrages nehme uns mit der Kohle die Entwicklung un
ſeres Wirtſchaftslebens. Hierzu komme nun noch die Losrei-

Tonnen Steinkohlen aus Oberſchleſien, künftig nur noch
300 000 Tonnen. Der Reſt müſſe alſo anderswoher bezogen
werden. Mit Erz, Blei, Silber ſei es noch ſchlimmer beſtellt.
Der preußiſche Berofiskus verliere dort ſeine beſten, arößten
Gebiete beſond. auch die noch un verſchloſſenen Felder. Die ver-
lorene Kohle gehört gerade zu den hochwertigen Kohlen, die
unſere Jnduſtrie nötig hat, ſo wird es zum Stillſtand mancher
Werke, zum Ausblaſen mancher Hochöfen und zu Arbeiterent-
laſſungen kommen. Eine andere Sorge iſt die der Ernäh-
rung der Arbeiter im Ruhrgebiet, wo die Kartoffeloreiſe
infolge der wucheriſchen Umtriebe eine ungeahnte Höhe erreicht
haben. Redner nimmt dann Stellung zu den Anträgen, denen
er mit wenigen Ausnahmen zuſtimmt. Er gedenkt mit inniger
Teilnahme der Opfer der neuen

Kataſtrophe bei Saarbrücken
und teilt mit daß die Regierung zunächſt 300 000 überwie

ung Oberſchleſiens Bisher hatten wir monatlich 1 300 900

x Zur Erhöhung der Sicherheit in den Betrieben ſei
Grubenſicherheitsamt geſchaffen, das in jedem

Bezirk Sicherheitskontrollen einrichten werde, in denen auch
die Arbeitnehmer und auch immer zwei Mitglieder des preu
ßichen Landtages vertreten ſein ſollten.

Das Haus vertagt dann die Weiterberatung auf Freitag

Aus Stadt und Umgebung
Privait-Theater- Geſellſchaft Merſeburg.

Nach dem wohlgelungenen Stiftungsfeſt im Oktober d. J.
trat geſtern abend wieder die hieſige PrivatTheater-Ge-
eeeke 1828) mit einem „Bunten Abend“ an dieOeffentlichkeit, zu dem man nach dem großen TivoliSaal
nicht umſonſt eingeladen hatte; der überaus zahlreiche Be
ſuch brachte dem Verein aufs neue den Beweis allſeitigſter
Beliebtheit in allen Kreiſen unſerer Stadt. Der erſte Teil
des Abends, der allerdings dieſen voll und ganz ausgefüllt
hätte, brachte die künſtleriſchen Darbietungen in Geſtalt
zweier Theaterſtücke, die in ihrer Art von einander grund-
verſchieden und in dieſer Beziehung allerdings lieber nicht
für einen Abend zufammengeſtellt worden wären. Das
erſte Stück „Die letzte Fahrt (oder „Eine vergejfſene Ge
ſchichte ein dreiattiges Liederſpiel von Stettenheim mit
der Muſik von Condradi, bietet in ſeinem Jnhalt etwas
tief Ergreifendes und Feſſelndes, durch die ganze, übrigens
n ſchlicht und einfach aufgebaute i ziehtf das Motiv der aufopfernden Vaterliede für die in Not

geratene Familie des Sohnes, ihm zuliebe tut der Greis,
ein alter Poſtillon, die letzte Fahrt, deren glücklichen Ans-
gang er inſolge der Ueberanſtrengung mit dem Tode bezaylt.
Ein wundervolles, auch durch ſehr wirkungsreiche Bühnen-
zenerie und beleuchtung ſtark ſentienental anmutendes Ab
chlußbild mit der leicht ſchweoenden Poſtiklonmuſik als Be-

gleitung, ſichert dem Stück einen guten Geſamteindruck, der
durch die ohne Zweifel reſtlos befriedigende Wiedergabe auch
in den kleinſten Rollen zu meiſterhafter Höhe erhoben wurde.
Die einzelnen Darſteller, die auch die nicht ganz wenigen
Gejſangspartien recht zufriedengreslend bewaltigten, verdie
nen fürr ihr warmes und herzliches Spiel voltſte Anerken-
nung. Daß gegenüber einem ſolchen Gelingen das zweite
Stüct, ein an und für ſich ſchon längſt nicht ſo hoch zu be
wertendes Luſtſpiel, eine ſchwierige Aufgabe hatte, war vor
auszuſehen; um ſo höher iſt vas unverzagte Spiel der
Darſteller zu bewerten. Der mit dem Titel „Das war ich“
(oder „Die böſe Nachbarin“) ausgeſtattete Einarter bringt
die üblichen Verwechslungen und Hientergehzungen mit ſchlieg-
lich doch gklücklichem Ausgang in doppelter Aufmachung auf
die Bühne und erzielt daher gewiß eine recht unterhaltende
Stimmung im Puolikum. Auch hier vewegte ſich die Wie-
dergade durchweg auf beachtlicher Höhe, und der zahlreich
gezöllte Beifall ſowie die en Haugtoacjteelern uübecrceichten
Biumenſpenden mögen den Darjterlern den Dank der Er-
ſchienenen wenigſtens etwas zum Ausdruck georacht haben.
Die aus Mitgliedern der hiefigen Orcheſtervereinigung zu-
ſammengenelte Kapelle, die ſchon währeno der Paujen und
vor dem wieder einmal recht lange auf ſich warten laffenden
Zeichen zum Beginn ihre flokte Muſik zu Ge9ör gevracht
hatte, leitete in flottem Marſch zu ben anſchliezenden Ball
über, der allerdings bei der inzwiſchen ſchon bedenklich
vorgerückten Zeit manchem vielleicht etwas kurz ſchien.

Geſährliche Einbrecher.
Heute morgen zwiſchen 5 und 6 Uhr betraf ein eBamter

der Schutzpolizei vier Männer mit einer ſchweren Kiſte in der
Elektriſchen, die in der Richtung Halle fortfahren wollten. Man

nimmt an, daß ſie ſchon mit einer Elektriſchen aus der Richtung
Mücheln gekommen waren. Als der Beamte ſie nach dem In
halt der Kiſte fragte, ergriffen die Männer die Flucht. Dem
Beamten gelang es leider nicht. da er ſtürzte, einen dingfeſt
zu machen. Die in der Richtung Lauchſtädterſtraße Flüchten-
den wurden von dem Beamten verfolgt. Auf der Flucht
ſchoſſen ſie zweimal auf den Verfolger, ohne jedoch zu treffen.
Die benachrichtigte Schupo unternahm fofort eine Streiſe. Jn
der beſchlagnahmten Kiſte befanden ſich 225 Ztr. Wurſtwaren
und Speck. Wo der Einbruch ſtattgefunden hat, iſt noch nicht
bekannt.

Von Hunden augefallen.
Als heute morgen 7 Uhr eine junge Frau von hier

ihrer Beſchäftigung auf der Meuſchauer Mühle nachging,
wurde ſie auf dem Mühlengrundſtück von zwei großen Hun-
den angefallen. Jn ihrer Angſt ſchrie ſie um Hilfe und
warf ſich zu Boden. Herbeieilende Angeſtellte der Mühle
befreiten die Frau aus ihrer gefährlichen Lage. Die Frau
kam glücklicherweiſe mit dem Schreck davon. Verletzungen
hat ſie nicht erlitten, doch war die Kleidung arg zerriffen,

Volksſammlung für das notleidende Alter.
Zur Linderung der Notlage unſerer alten Leute hat

die Reichsgemeinſchaft von Hauptoerbänden der freien Wohl-
ſaprtspflege, in welcher die führenden deutſchen Organiſa-
tionen der freien Liebestätigkeit zu gemeinſamer Hilfsarbeit
ſich zuſammengefunden haben, beſchloſſen, ein großzügiges
Altershilfswerk unter dem Titel „Altershilfe des Deutſchen
Volkes, Volksſammlung für das notleidende Alter“ durch
zuführen und von der preußiſchen Regierung bereits die
Genehmigung zu dieſer Sammlung erhalten. Jn geradezu
erſchütternder Weiſe mehren ſich in letzter Zeit die Anzeichen
von der verzweifelten wirtſchaftlichen Lage unſerer alten
Leute, die infolge Altersgesrechlichkeit oder Krankheit aus
dem Erwerbsleben ausgeſchieden ſind und nun keine Mög-
lichteil mehr haben, einen Ausgleich zwiſchen ihren kärg-
lichen Einnahmen und den riejenhaft an vanſenden Ausgaden
herbeizuführen. Das deutſche Volk wird auch bei der neuen
Auſgabe, für unſere alten Leute, für die ſchuldloſen Opfer
unſeres wirtſchaftlichen Zufammenbruchs zu ſorgen, nicht
verſagen. Daher fordert die Reichsgemeinſchaft von Haupt
verbänden der freien Wohlfahrtspflege alle Volkskreiſe zur
Mitarbeit an dem Altershilfswerke auf. Näheres über den
Zeitpunkt der Sammlungen und die Annaghmeſtellen für
Spenden wird in Kürze von der Geſchäftsſtelle der Alters-
hilfe des deutſchen Volkes, Berlin NW. 7, Dorotheenſtraße 2,
bekannt gegeben werden.

Eine muſikaliſche Adventsandacht
findet kommenden Sonntag in der Altenburger Kirche ſtatt.
Herr Max Elfe (Bariton) und Frau Maria Elfe-Jeep (Mezzo
ſopran) werden einige Advents- und Weihnachtslieder vor-
tragen. Der Kirchenchor ſingt eine Choralparaphraſe.

Krüppelfürſorge.
Um den körperlich Behinderten die erforderliche Fürſorge

zur Beſſerung bezw. Beſeitigung ihres Leidens zuteil werden
zu laſſen, werden alle mit einem Krüppelleiden behafteten
Perſonen insbeſondere auch Kinder), die eine Behandlung
auf öffentliche Mittel en bedürftiger wünfſchen,hiermit aufgefordert. nie zur n er
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Stadtarzt Dr. Ehrhardt, Große Ritterſtraße 27, in de
ren zu Montag, den 12. Dezember, oder Dienstag
den 13. Dezember, nachm. 5 Uhr, einzufinden. Die Unteruchung geſchieht koſtenlos. Es ſoll zunächſt Eſtgeſterit wer

en, ob das Leiden überhaupt heilbar iſt und durch welche
Maßnahmen eine Beſſerung erreicht werden kann.

Eine Verkrüppelung liegt vor, wenn eine Perſon inf
eines angeborenen oder ſpäter erworbenen KnochenGelenk-,
Muskel- oder Nervenleidens oder Fehlens eines wichtigen
Gliedes oder von Teilen eines ſolchen, in dem G
des Rump
derart behindert iſt, daß die demErwerbsfähigkeit au
allgemeinen Arbeitsmarkte vorausſichtlich weſentlich beein- J
trächtigt iſt.

Die neuen Poſtgebühren.
Der Reichsrat beſchäftigte ſich geſtern u. a. mit den Vor-

lagen betr. die Erhöhung der Poſt, Telegraphen- und Fern
ſprechgebühren. Der Brief bis 20 Gramm ſoll im Ortsverkeh
eine Gebühr von 1 im Fernverkehr 1.50 betragen.

im Fernverkehr 1.00

bührenſätze um 80 v. H. erhöht werden. Alle dieſe Gebühren-5
erhöhungen ſollen mit dem 1. Januar 1922 in Kraft treten.
Der Entwurf über die Fernſprechgebühren ſoll beſtimmen, daß

zum 25. Dezember auf den 31. Dezember dieſes Jahres z
kündigen.

tändigen Ausſchüff Rei agesDie zuſtändigen Ausſchüfſe des Reichsrats haben der Vorlage Sieg aſſe gekommen. Auch von den Miltel- und Klein
Das Plenum des Reichsrats ſtimmten Kädten iſt ein großer Teil gehoben worden. Das Geſeiz ſoll

zugeſtimmt, weil keine andere Möglichkeit beſteht, das unge
heure Defizit zu decken. T
den Beſchlüſſen der Ausſchüſſe zu.

Eine neuer Eiſenbahntariferhöhnng.
Im Perſonenverkehr plant die Reichseiſenbahnverwal-

tung zum 1. Februar k. J. eine neue Tariferhöhung, die

um 75 v. H. bringen wird. Dies bedeutet eine Steigerun
des Kilometerſatzes in der 1. Klaſſe von 76,05 Pf. auf 133,
Pf., in der 2. Klaſſe von 42,25
von 25,35 Pf. auf 44,4 Pf. und in der' 4. Kl. von 16,9
auf 29,6 Pf. Dem Vernehmen nach werden die Zuſchl
für Schnellzüge nicht um 75, ſondern „nur“ 50 v.
erhöht werden. Die Bahnſteigkarten werden 1 Mk. koſten

Aus dem Pferdezuchtverband der Provinz Sachſen.
Jm Anſchluß an die Hengſtnachkörung der Provinz

Sachſen findet am Mittwoch, den 18. Januar 1922, vorm.
11 Uhr, in der' Viehhalle am Oſtbahnhof zu Stendal eine
Hengſtverſteigerung ſtatt. Es werden hier eine größere
Anzahl Zuchthengſte belgiſchen Schlages verſteigert. Es bie-
tet ſich daher für Einzelzüchter ſowie Genoſſenſ
bisher noch keine Hengſte gekauft haben, eine günſtige Ge-
legenheit zur Beſchaffung von Zuchtmaterial.

Die neuen Fahrpreiſe ver Leipziger Außenbahn.

Berichtigung.
2 5 unſerem vorgeſtrigen Bericht über die Monatsv

ammlung des n gr. Stolze-Schrey wird unsmitgeteilt, daß es ſich bei dem Vorbereitungskurſus nicht
um die Vorbereitung für die Ablegung einer ſtaatlichen
Tprung handelt, da es eine ſolche für dieſes Syſtem nicht
gibt

Ernennnung.
An Stelle des Gutsbeſitzers KarlStarſiedel, 7. Dez.

der LandFeuerſozietät des Herzogtums Sachſen ernannt und
verpflichtet worden.

Prozeß einer Stadt gegen die Thüringer Gasgeſellſchaft.
Schkenditz, 7. Dez. Jm Prozeß der Stadtgemeinde

S gegen die Thüringer Gasgeſellſchaft hat die Stadt
Schkeudißz vor dem Landgericht in Halle ein obſiegendes
Erkenntnis erſtritten.

1709 Prozent Zuſchlag zur Gewerbeſteuer.
Halle, 7. Dez. Um den Etat ins Gleichgewicht zu

bringen, hat der Magiſtrat beſchloſſen, da ihm eine andere
erträgreiche Steuer nicht mehr zur Verfügung ſteht, den Zu
ſchlag zur Gewerbeſteuer von 638 Sohn auf 1700 Prozent
zu erhöhen, und zwar ſoll die Erhöhung rückwirkende Kraft
vom 1. April d. J. erhalten.

Abgelehnte Wahl.
Halle, 7. Dez. Der zum Stadtrat gewählte Redakteur

Kaſparek (USP.), Landrat a. D., hat das Amt abgelehnt,
obgleich er von der Regierung beſtätigt worden iſt.

Sturm im Stadtparlament.
Halle, 7. Dez. Jn der jüngſten Stadtverordnetenſitzung

kam es zu einer Radauſzene der Kommuniſten. Die Herren
wünſchten, daß den Familien der wegen der Beteiligung
am Märzaufruhr im Gefängnis ſitzenden Parteigenoſſen Er-
werbsloſenunterſtützung gezahlt werde, wurden aber von
bürgerlichen Rednern mit dem Hinweis abgewieſen, daß die
Stadt den Bedürftigen dieſer Familien bereits Armenunter-
ützung zahle. Jm übrigen möchten die Kommuniſten die
gitationsgelder aus dem Auslande, vor allem aus Ruß-

land, zu Hilfeleiſtungen für die Opfer der kommuniſtiſchen
re verwenden. Da brach ein Sturm los. Der Kommuniſt

nauthe nannte die Bükgerlichen „Janhagel“ und erging
ſich ſonſt noch in allerlei w fungen. Der kommuniſtiſche

hat wurde ſchließlich mit 31 gegen 29 Stimmen ab-
gelehnt.

Räuberiſcher Ueberfall.

Weißenfels, 9. Dez. Am vergangenen Montag gegen 9
Uhr abends wure ein auf dem Bahnhof Weißenfels beſchäf
tigter Eiſenbahnarbeiter aus Kriechau auf dem Nachhaufe-
wege zwiſchen Burgwerben und Kriechau von 4 jungen We-
gelagerern überfallen und ſeiner Barſchaft. ſowie ſeiner Hand
ſchuhe beraubt. Die betreffenden Landſtreicher hatten ſich in
einem in der Nähe befindlichen Strohſchober verſteckt.
eng dans bezw. Verfolgung der Angelegenheit iſt ein

a oder der Gliedmaßen nicht nur vorübergehend

Die

Aminiſterium gepflogenen Verhandlungen mit derjeder Fernſprechteilnehmer berechtigt iſt, ſeinen Anſchluß bis gen mit Beamten

f. auf 74 Pf., in der 3. t

Preſſechefs Riddels laſſen erkennen. daß England
Einbeziehung Frankreichs in eine ſolche Allianz iſt. Jn der
Beſprechung. die zwiſchen Hughes. Balfour und Admirals
I Kato ſtattfand, ſoll Hughes den Abſchluß eines Viererabkom-
mens vorgeſchlagen haben, worauf Balfour erwiderte: Wir
haben Gelegenheit genug zu Reibungen mit Frankreich im

Oeccident und müſſen vermeiden, neue Schwierigkeiten im
Oſten zu ſchaffen.

ften, welches den Stillen Ozean in Ausſicht genommene Abkommen ein

hund Japan wäre, und dadurch alle ſchwebenden Fragen ge
Zlöſt würden.
Dinge von dem bevorſtehenden Abſchluß eines Abkommens
zu ſprechen.

Her Beſprechungen über Schantung zugeſtanden, falls dies
von der Regierung in Tokio ratifiziert werde, daß China al

S fgwa in dem Pachtgebiet von Kiautſchou zurück
Zerhalte.

jzuerſtatten, di ch di II v ebNiele in Starſiedel, welcher ſein Amt infolge hohen Alters zuarſtate e San r die Herſtellung von Gebanden
niedergelegt hat, iſt der Landwirt und Gemeindevorſteher
Ernſt Hirſch zum Abſchätzungs- und Verſicherungskommiſſars

Letzte Depeſchen
Kein Moratorium?

Keine Miniſterkonferenz mit Rathenau

paſſanten herbeigernfene Feuerwehr drang mittels einer Leiter über den Balkon in die Wohnung ein. In dieſem Augen-
blick tötte ſich Lisko durch einen Schuß in die Schläfe. Die

haus gebracht. Der Grund zur Tat dürfte EifeEhemannes geweſen ſein. Bewußtlos, u

6 Jahre alte Frau Dorothea Urban aus der Soldiner Straßemag aufgefunden. Man brachte ſie nach dem Krankenhaus, wo die

Dieſe dauerte von 11 vſt 1 Uhr und

ucheur auseinan-

Einigung über das neue Ortsklaſſenverzeichnis.
Berlin, 9. Dez. (Eig. Drahtber.) Die im Reichsfinanz-

rückwirklende Kraft bis zum 1. April 1921 haben. Die ſich
Fergebenden Nachzahlungen ſollen noch vor Weihnachten in

die Hände der Beamten gelangen. Es handelt ſich jetzt da
rum, daß der Reichstag unter Verzicht auf Abänderungen

das Geſetz ſo bald wie möglich verabſchiedet.
im allgemeinen eine Erhöhung der jetzt geltenden Fahrpreiſes

England gegen Frankreichs CEinbeziehnng
in die neue Allianz.

Waſhington, 9. Dez. Die Erklärungen des engliſchen

Jm Gegenſatz hierzu erklären die Amerikaner, daß das für

regelrechter Vertrag zwiſchen Amerika, England, Frankreich

Es iſt alſo verfrüht, bei dieſem Stande der

Auch Jtalien möchte nicht fehlen.
Waſhington, 19. Dez. Die italieniſche Abordnung ift der

FAnſicht, daß jede Abmachung, die die Zukunft Chinas ſicher
ſtellt, oder die verhütet, daß aus dem Beſitz der Jnſeln im
Stillen Ozean Schwierigkeiten erwachſen, durch den Beitritt
Jtaliens zu den Mächten des Fernen Ozeans an Stärke

i Es ſind von den italieniſchen Delegierten
reits Andeutungen gefallen. daß ſie einen Antrag in dieſem

Sinne bei der Konferenz einreichen werden.

Die Rückgabe Kiontſchons an China.
London, 9. Reuter meldet aus Waſhington, die

japaniſche Delegation habe China bei der Wiederaufnahme

China iſt auch bereit, Japan alle Gelder zurück-

und WerkKätten entſtanden ſind.

Aus Provinz und Reich
Der Raubmord in Brehna.

Brehna, 9. Dez. Zu der Mordtat in Brehna geht uns
noch folgende Meldung zu: Joſef Krug, wohnhaft in Berlin,
betrieb einen Handel mit Wollwaren, Kleidungsftücken und
auch Wertobjekten, wie Gold- und Silberſachen. Wie allmo-
natlich, hatte er ſich auch dieſen Monat nach Brehna begeben,
wo er einen guten Weihnachtsverdienſt erwartete. Geſtern
abend ſaß er mit einem gewiſſen Otto Franke aus Brehna im
Wirtshaus, wo beide eifrig geiſtigen Getränken zuſprachen.
Nach Mitternacht verließen beide das Wirtshaus. Am nächſten
Tage fiel es auf, daß K. nicht mehr zu ſehen war. Der Ver-
dacht einer etwaigen Ermordung wurde ſofort in dem kleinen
Oertchen lautbar und fiel auf Franke, mit dem man K. zuletzt
geſehen hatte. Der Verdacht verſtärkte ſich noch dadurch, daß
Franke nachts ſpät nach Hauſe gekommen war und den noch
wachliegenden Kindern eine größere Geldſumme gezeigt hatte.
Eine bei Fr. ſofort vorgenommene Hausſuchung förderte dann
überraſchenderweiſe die blutbefleckten Kleider des K zu Ta-
geslicht. Als weitere Belaſtung fand man bei Franke einen
Dolch, der Blutflecken aufwies. Fr. wurde ſofort verhaftet,
leugnet jedoch noch entſchieden. die Tat ausgeführt zu haben.
Die Leiche des K. iſt bisher noch nicht aufgefunden worden.
Franke wird im Laufe des Tages der Staatsanwaltſchaft
Halle zugeführt.

Raubüberfall
f Wittenberg, 8. Dez. Der Kaufmann Hans Pfleger wurde

von einem hieſigen Einwohner am Verbindungsweg zwiſchen
Lutherſtraße und Schwanenteich bewußtlos aufgefunden. Eine
herbeigerufene Schutzpolizeioffiziersſtreife brachte den Be-
wußtloſen nach dem Gaſthauſe Madſack, wo Pfleger angab,
von zwei Perſonen an der Stelle, wo er aufgefunden wurde,
überfallen, durch Schläge auf den Kopf betäubt und ſeiner
Barſchaft von über 17000 Mark beraubt worden zu ſein.
Aerztlicherſeits wurden an ihm vier Beulen feſtgeſtellt, die
von Schlägen herrühren dürften.

Zwei Mordverſuche an Ehefrauen.

Berlin, 9. Dez. Der Berliner Architekt Lisko verſuchte
geſtern in ſeiner Wohnung zu Wilmersdorf ſeine Frau durch
mebrere Revolverſchüſſe zu töten. Hausbewohner, die durch

Die j die Schüſſe alarmiert wurden, verſuchten in die Wohnung
einzudringen. Lisko ſtellte ſich ihnen mit dem Revolver ent
aegen. Dia Frau hatte ſich inzwiſchen auf den Balkon ge

ſchaft über das neue Ortsklaſſenverzeicnis haben zu einer
völligen Einigung geführt. Nach den Regierungsvorſchlägen

dem Millionendefizit,
Jaus der Unterſuchungshaft entlaſſen.

ſeitens der Reichsgetreideſtelle.

für Weizen, ein.
lich ſchwieri

Igeringes Kaufintereſſe.

Aerzte eine ſchwere Schußverletzung feſtſtellten. Die Kugel
teckt noch im Kopf. Die Reviervpolizei ermittelte als den
Täter den Ehemann der Schwerverlehten, den 47 Jahre

alten Wilhelm Urban, der von ſeiner Frau getrennt lebte,
und nahm ihn wegen verſuchten Mordes feſt.

Wieder ein Ranbmord in Berlin.
f Berlin, 8. Dez. Der 75 Jahre alte Kaufmann Alexander in Charlottenburg wurde am Dienstag abend I r

in ſeitter Wohnung, Wielandſtraße, tot auf dem Sofa lie
gend, aufgefunden. Die Leiche wies am lſe Strangu-
lationsmerkmale n Die Handteller und die Unterärmel
des Ueberziehers, mit dem der Ermordete noch bekleidet war,
varen ſchmutzig und wieſen darauf hin, daß' der Tote au

dem Fußboden durch das Zimmer geſchleift und ſchließlich
auf dem Sofa niedergelegt worden war. Neben dem Er

mordeten lag die leere Brieftaſche, die nach den Angaben
jdes Sohnes mehrere tauſend Mark enthalten haben ſoll.
Als Mörder Alexanders kommt ein 20jähriger junger Mann
in Frage, der von dem Ermordeten oft zu Botengängen be
u wurde. Auf die Ergreifung des Täters iſt eineBelohnung von 10000 Mark ausgeſetzt.

Max Klante aus der Unterſuchungshaft entlafſen.

Berlin, 8. Dez. Max Klante. der Sportbankgründer mil
wird wegen ſchweren Lungenleiden

Selbſtmord eines Liebespaares.

h Elſterwerva, 7. Dez. Hier erſchoß ſich im Hotel ein
elegant gekleidetes junges Paar. Es ergab ſich, daß die
Frau die 28jährige Gattin eines Fabrikbeſitzers aus Dresden
iſt, der Mann ihrt 23jähriger Chauffeur. Beide hatten
ſeit langer Zeit ein Liebesverhältnis und haben im gemein
ſamen Einvernehmen den Tod geſucht.

gegen eines =w[-

Dolks wirtſchaft Bandei Verkehr.
Berliner Produktenbörſe vom 8. Dezember.

Am Produktenmarkte geſtaltete ſich das Geſchäft außer
ordentlich ruhig. Roggen ſchwächte i ab im Zuſammen-
jhang mit der Enttäuſchung hinſichtlich der erwarteten Käufe

Die Verflauung des Dollars
wirkte gleichfalls nachteilig auf den Preisſtand, namentlich

Das Mehlgeſchäft vollzog ſich außerordent-
und die Mühlen hielten infolgedeſſen mit

Jn Gerſte vermehrte ſich dasKäufen zurück. Angebot.Nur für gute Qualitäten zeigte ſich bei nachgiebigen For-
derungen Kaufneigung. Hafer ſtellte ſich im Einklang mit
der Abſchwächung des Malspreiſes niedriger. Raps wurde
gleichfalls billiger verkauft. Für Hülſenfrüchte zeigte k4

Auch in Futterartikeln wurde be
J matterer Haltung wenig umgeſetzt.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom
8. Dezember. Weizen märkiſcher 374—378, matter;
gen, märkiſcher 288—290, flau; Gerſte S ötn 370

90, matt; Hafer, märkiſcher 285—390, ſtill; Mais, ohne
Provenienzangabe 310--315, Jan. -Nov. 302--305, n
Weizenmehl 910--1040, feinſtes über Notiz, matter;
genmehl 690--760, ſtill: Weizenkleie 190 195, ruhig: Rog
genkleie 195, ruhig: Raps 690--700, weichend; Viktoria-
erbſen 450 475, Kleine Speiſeerbſen 360 390, Futter-
erbſen 290—-300, Rapskuchen 260--270, Leinkuchen 360
365, Trockenſchnitzel, prompt, 170--175,

Leipziger Schlachtviehmarkt.

c 8. Dez. Auftrieb: Rinder 165, Ochſen 30,
Bullen 40, Kalben 18, Kühe 77, Freſſer Kälber 754,
Schafe 394, Schweine 703. Tiere zuſammen: 2016.

Preiſe für 50 Klg. Lebendgewicht: Ochſen 1. Kl. 2. Kl.
750—850, 3. Kl. 600 750, 4. Kl. 400— 600. Bullen 1. Kl.
750 825, 2. Kl. 650 750, 3. Kl. 590--650, 4. Kl. 400--
500. Kalben Kühe 1. Kl. 800--850, 2. Kl. 650 800,
3. Kl. 500 650, 4. Kl. 350--6500. greerrpor
Kälber 1. Kl. 2. Kl. 1000-1100, 3. Kl. 850-1000,

14. Kl. 700 850. Schafe 1. Kl. 700--775, 2. Kl. 550--700,
3. Kl. 400 550. Schweine 1. Kl. 1600 1700, 2. gl.
1800 1850, 3. Kl. 1460 1600, 4. Kl. 1150--1400, 5. Kl.
1150 1400. Geſchäftsgang: Rinder ſehr langſam, alle
übrigen Tiere langſam. Ueberſtand: 25 Rinder, 12 Ochſen,
6 Bullen, 17 Kühe, Kälber 00, Schafe 00, 33 Schweine.

Berliner Lederbörſfentag vom 8. 12.
Die Börſenverſammlung erfreute ſich recht befriedigenden

Beſuches und bot Gelegenheit zu eifriger Beſprechung der
gegenwärtigen Verhältniſſe. Der weſentliche Pre abſchlag
auf der Leipziger Auktion in Verbindung mit der Unſicher-
heit auf dem Deviſenmarkt veranlaßte, daß die auch ſonſt
im Dezember geübte dieſes Mal verſchärfte
Formen angenommen hat. Eine maßgebende Preisbildung

iſt deshalb nicht feſtzuſtellen.
Der Preisrückgang am Häutemarkt.

Auf allen in dieſem Monat abgehaltenen Verſteigerunget
ſind die Preiſe für Häute und Felle, wenn auch anfangweniger erheblich, ſo doch auf den jüngſten Auktionen faſi
durchweg bis zu 50 Prozent und mehr zurückgegangen.
Jnfolge dieſer Verhältniſſe nehmen die Käufer ſowohl auf
den Verſteigerungen wie auch am Ledermarkt eine abwar-
tende Haltung ein. Die Preiſe für röhe Häute und Felle,
die einen ungeheuren hohen Stand erreicht hätten und
bei einer weiteren Verteuerung auch alle aus Leder herzu-
ſtellenden Artikel, insbeſondere Schuhwaren, ganz S on
vertenert hätten, dürften nach dieſem Preisabſchlag auch au
eine Abwärtsbewegung der Lederpreiſe von Einfluß ſein.

Preisrückgang am Fettmarkt.
Wenn auch die Preiſe für Butter am in ländiſchen Merrkt

infolge der geringen Zufuhren ſich bisher auf ihrem hohen
Stand behaupten konnten, ſo ſind denn doch durch den
Umſchwung am Deviſenmarkt die Preiſe für Marga-
rine und insbeſondere für Schmalz, ganz erhebli
eſunken. f ändler nimmt denn auDie R der Hſtändig zu und auch die Konſumnachfrage iſt befriedigend.

Politik örtl. und vrov. Teil
M. Hochheimer. AnzeigenMerſeburger Druck und

Sport:
Druck und Verlag:

Verlagsanſtalt L. Baltz ſämtlich in Merſeburg.
Dr. Hahlo.
H. Baltz.

Die heutige Rummer umfaßt 6 Seiten.

flüchte, wo ſie vewußtlos zuſammenbrach. Die von Straßen

ſchwerverletzte Frau wurde von der Feuerwehr ins Kranken

wunde blutend, wurde geſtern abend im Humboldthain die
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Grosse Auswahl
LHans Käther,

T

Puppen Spielwaren
Geschenk- Kriikel

Lederwaren, Sporiartikel
Bescheidene Preise!

Ecke Entenplan,
Kl. Ritterstraße 1.

Merſeburger Rudergeſellſchaft

Heute Freitag abend S Uhr:

Monatsverſammlung
Jim Bootshauſe-

Der Vorſtand.

ſ0dd N. Redng
In der Nacht vom Mittwoch, den 7.

zu Donnerstag, den 8. Dezbr. wurde

Stadttheater Halle.
Sonnabend, abds 7!/, Uhr: n i e

Die Zeit wird non 2kommen. 2 3 sVerein Sder öſimürker s
Nächſten Montag, S
abends 7 Uhr 3 2im Reſtaur. „Tivoli“ 5 3Vonats. Verſammlung m S

Relchardis Za
S 73Hafer-Kakao S

wieder eingetroffen bei 8 3 3
Martha Hoſſmann

Schokoladen Geſchäft

HEATER
Kammer Lichtspiele
401. Htitrerstrasse

r

In den Kammer-Lich'spielen

Programme von Freitag bis Montag:
Mit ßüchse und Lasso!

5 Ieil:
Durch Not und Tod.
Amerikun. Wild -West Sensations-

Film in 6 Akten.
Die wildesten Szenen rollen in
diesem Teil vor den Augen des

Zuschauers vorbei

Derkeusche Joseph
Tolles Eustspiel in 3 akten mit

Hugo Fischer-Köppe.
Nobody 11

Der Hotelschrecek?
Anfang 5 Uhr.

von nachmittags 3 Uhr an:
üroße Jugend-Vorstellung.

Modernes Theater

Gr. Bitterstrosso

Gräfin Walewska?
Napoleons Liebe.

6 Akte von Willy Kath. und Paul
Georg. Hauptroſle: Hella Mo]a,

Rudolf Lettinger
Spannende, herrliche Handlung.

Das erste amerikanische Drama

Iwischen zwei Welten!
oder: Das Gehelmnis von

San Franxisko!
Seltenes, spannendes Schauspiel
in 6 Akten mit hervorragenden

amerikaniscnen Köastlern,

Sonntag 3 Uhr.

Hansa- Lloyd
N. A. G.

Brennabor

ehe

Personen- und Lastkraftwagen
Generalvertretung:

2os la Engel Söhne, Mersedurf 205

Auto-Reparatur-Werkstatt.

net lann
ünersteten

zu villigsten Preisen.
Golthardkſtr,

ger 32.
jnß,? Willy Fhrentraut,

aus unſerer am Ellerbacher Weg zu
Lützen belegenen Scheune ein 4 pferd.
Gleichſtrom-Elektromotor durch ge-
waltſamen Einbruch geſtohlen. Alle

erſonen, die zur Auffindung des
iebesgutes oder zur Feſtſtellung der

Täter etwas aungeben können, werden
gebeten, dies perſönlich oder ſchriftlich
bei der Polizeiverwaltung Lützen od.
der nächſten Landjägerſtation zu tun.
Vollſte Verſchwiegenheit wird zuge
ſichert. Die Belohnung von

biniguſend Mark
wird nach Entſcheidung der Polizeiver-
waltung Lützen an diejenigen Perſonen
verteilt, die ſich um die Auffindung des
Motors oder Feſtſtellung der Täter
verdient gemacht haben. Eine genaue
Beſchreibung des Motors liegt bei
der Polizei am Ort dieſer Zeitung.

F. A. Mäiller G. m. b. H.
Lützen.

Telefon 3. Telefon 3.
Empfehle als außerordentitch preiswert:

Margarine
ſehr feine Qualität, Pfd. nur Mk. 27.

u Verkaufszeit Vhr, Sonntag von T Die berühmte echte Hennings Tafel

S 8w. u
w. c n Te

riansa

E.

ee
Leipziger AußenbahnAkt.- Geſellſchaft. S

Vom Sonnabend, den 10. Dezember 1921 an, treten auf den S
Außenbahnlinien ſolgende neue Fahrpreiſe in Kraft:

Einzelfaht ſcheine Vergünſtigungskarten.
Werktags Sonntags e nrechiskarten ab 1. 1, 22.

Wochen ge Tfeiertags s 22 s s 24
s J 3 2 S s 3zs *23 zn 4 Z2 72 e 222 2 S s 583Linien: z z s Z3 rza e 3 s73

u
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Lime Hauptbahuh.Schtenditz
Leipzig-Stahmeln 160 190 180 21014 4065. 77.--37.

Möckern Stahmeln, Stahmeln-
Lützſchena, Lüßſchena Landes-
grenze, Landesgrenze Altſcherbitz

Möckern Lützſchena, Stahmeln-
Landesgrenze, Lützſchena iltſcher

b

Möckern-Landesgrenze, Stahmeln-

„Lützſchena 200Landes renze 250Altſcherbttz 300
Schkeuditz 360

Altſcherbttz Schkeuditz 70

itz, Landesgrenze Schkeuditz 120

Alticherbitz, Lützſchena Schkeuditz 160

MöckernAltſcherbitz, Stahmeln-
chkeuditz 210Möckern-Schkeuditz. 260

Mit Rückſicht auf den Papiermangel müſſen die bisherigen Fahrſcheine
aufgebracht werden und gelangen von dieſem Tage ab zu den erhöhten
Preiſen zur Ausgabe.

Gleichzeitig werden die bis einſchließlich 9. d. Mts. ausgegebenen Knips-
karten für den 24 Dezember 1921 gekündigt und müſſen bis zu dieſem
Zeitpunkie abgefahren ſein, da Erſaß nicht geleiſtet wird. s

Die ausgegebenen Zuſchlags-Knipskarten für Anrechtskarten verlieren
mit Ende des Jahres ihre Gültigkeit.
Fahrten werden anteilig vergutet.

Leipzig, am 8. Dezember 1921.

230 220 250 18. 80. 2. -46.
180 280 31022.5095 107. -54.
330 340 370 7. 110 122. -63.
390 410440 32.40125. 137. -81

100 90 120 6.3038. 47. 6020.

150 140 170 10.8049. 58. 5025.

190 180 21014. 4061. 70 5033.

240 210 27018.9073. 83. 5042.
290 300 3303.10186. 97. 51

Die bis dahin nicht abgeleiſteteu

Die Direktion

2 milklere Kräſftige Belgier Landgaſthof
zur Auswahl von 8 Stück

mitteijährig guten Arbeitspferden großer Wirtſchaft. hinter
1 mittleren und 1 großen Preußen

Fuhr geſchäft Lroner, Halle g. 5, Awert Franko
verkauft ſofort ſehr billig

Böckſtraße 10. Telefon

mit zirka 30 Morgen

80 100000 Mk. Anzahl.
zu verkaufen durch

5842, Merſeburg, Lindenſtr. u

1-5 Uhr geötftnet.

beſonders
günſtige Kauf gelegenheit

in allen

Gebrgus- Und
leſchenkartiſeln

m Haus und herd,
kin Waggon

zu noch jehr büligen Preiſen eingelroſen.

Borteilßafte Waſchgarnituren

und Küchengurnituren

Finzeine Ergünzungskeile,

lIeller
III

öehenswerte
öpielwarengusſtellung

sonniag von I Uhr geößnel,

Merſedurg Entenplan.

UnßHukterNugerine
Pfd. nur Mk. 32.

Schmalz, das gllerfeinſte

gar. reines amerik., Pfd. nur Mk. 30.

Marmelade, m hre
feinſte gemiſchte, Pfd. nur Mk. G.
allerfeinite Vierfrucht, Pfd. nur Mk. S.
gar. reine Himbeer, Pfd. nur Mk. 14.
gar. reine Erdbeer, Pfd. nur Mk. 14.
gar. reine Aprikoſen, Pfd. nur Mk. 15.
KunſtHonig, Pfd. nur Mk. 5.50pli ſtſher fach

Fernruf 343. Merſehurqg. Markt 9.
I Molorbreitadreſchmulchine

(Richter-Rathenow), Marke (Reindruſch 9) mit
dopp Reinigung, Entgranner und Sortierzylinder
mit Trommelkugellagern verſehen.

MoltorbreitäreſchmalchineI GoithausQuerdreſcher), elchn chüttler, dopp.

Reinigung, Entgranner und Siebſortierung mit
Trominelkugellagern.

Sliftendreſchmaſchine
re Buxbaum), mit einfacher Reinigung,

R fahrbar mit Deichſel. Die Maſchinen ſind gebraucht
aber ſehr gut erhalten, vollſtändig durchrepariert und

mit neuem Anſtrich verſehen, garantiert betriebsfähig,
Beſichtigung kann jederzeit erfolgen.

Berthold Bornchein, Maſchinenfabriß,
Lauchſtedt.

e Pferdezucht: Verband der Provinz. Gahſen.

Hendscyergtegerun

findet am Mittwoch. 18 Jan. 1922,
e vormittags 11 Uhr in d. Viebhalle am Oſtvahnhof

zu Stendal ſtatt.
Es gelangen eine größere Anzahl

Hengſte belgiſchen Schlages
zur Verſteigerung. Nähere Auskunft erteilt die
Geſchäftsſtelle Halle a. S., Reilſtr. 78.

latin Zaſtüraftwagen-W Id, 2 t
Beyer 0.Silber S Sgaſbog

2jähr.bruch, Uhren, Konnte zur Zucht
Ketten, Ringe, verkauft Eröllwit 22.
Alte Zahngebiſſe, Beſcheidenes kleines

Alte Münzen 2ia a nie nhbl. immer
reedl hohen Preiſen Angeb. u. G. K. 49 a. d.
Händler Vorzugspreiſe Geſchäftsſt. d. Zeltg. erb.

Metall Kontor Möbl. Zimmer
A. Abramowitz, ſucht junger Kaufmann in

Halle a. S. gutem Hauſe zum 1. 1. 22,

t lenliSchmeerſtraße 11. 1Tr. Knler n
Kein Laden). die Oeſchäftoſt. d. Bl.

c e

e
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Beilage zu Kr. 2
wenTagesordnung zur Stadtverordneten Vitung

Der Tagesordnung der Stadtv.Sitzung entnehmen wir

folgende Punkte hErhöhung des Beitrages für den Reichsſtädtebund.
Der Magiſtrat veſchließt: Der Jahresmitaliedsbeitrag der

Stadt für den Reichsſtädtebund wird von 426 A. auf 714
erhöht.In den Haushaltsplan der Allgemeinen Verwaltung für

192 ſind als Jahresbeitrag für die Mitgliedſchaft der Stadt
heim Reichsſtädtebund 426 eingeſtellt. Jnfölge der all
gemeinen Teuerungsverhältniſſe, Gehalts- und Lohnerhöh-
ingen uſw. ſah ſich der Reichsſtädtebund bereits gezwungen
den Jahresbeitrag auf 714 zu erhöhen. e

4. Bewilligung der Mehrausgaben durch die Neuregelung

er Beamtenbeſoldung. aDer Magiſtrat nimmt von der dritten Ergänzung des Veſol
dungsgeſetzes vom 21. November 1921 Kenntnis wonach vom
1. Oktober 1921 eine Erhöhung der Grundgehaltsſätze der Be
amten erfolgt iſt. Die Neuregelung iſt auf Grund des beſte-
henden Gemeindebeſchluſſes, nach dem die Beſoldung der ſtädt
iſchen Beamten nach den ſtaatlichen Veſoldungsageſetzeen und
Verordnungen zu erfolgen hat. bereits durchgeführt

Die Mehtausgaben betragen für die Zeit vom 1. Oktober
1921 bis 31. März 1922 rund 494 500 Die Frage der
Aufbringung der erforderlichen Mittel, ſoweit ſie nicht durch
die Einzelverwaltungen unmittelbar getragen werden, wird
ſpäterer Beſchlußfaſſung vorbehalten.

Begründung: Die mehrfachen ganz ungewöhnlichen
Teuerungswellen der letzten Wochen und Mongte haben eine
grundlegende Aenderung der Beſoldungen der Reichs und
Staatsbeamten erforderlich gemacht. Die Grundgehaltsſätze
ſinv däuach vom 1. Oktober 1921 ab weſentlich erhöht. Der
Ortszuſchlag in Ortsklaſſe B. in der ſich Merſeburg befindet,
ſchwankt zwiſchen 2400 bis 6000 Die Kinderbeihilfe be
trägt vom 1. Oktober 1921 monatlich: für Kinder bis zu 6
Jahren 150 für Kinder von 6—-14 Jahren 200 für Kin-
der von 14—21 Jahren 250 A. Daneben werden vom 1. 10.
1921 ab zum Grundgehalt. Ortszuſchlag und zur Kinderbelk-
hilfe ein Teuerungszuſchlag von 20 Proz. gewährt. Die Mehr-
aufwendungen der Stadt für die Zeit vom 1. Oktober 1921
bis 31. März 1922 betragen insgeſamt: 494 500 Hiervon
werden durch die Verwaltungen 77 689 vorausſichtlich ſelbſt
gedeckt. Für die fehlenden 416 8311 iſt Deckung zur Zeit
nicht vorhanden. Offen iſt noch die Frage, welcher Betrag vom
Reich zur Verfügung oeſtellt werden wird und ob er ausreicht,
um den geſamten Mehrbedarf der Gemeinden zu decken. oder
ob Die Vorſchüſſe. nur für einen Teil des Bedarfs ausreichen
werden.

f Bewilligung der Mehrausgaben für die Angeſtelltenbe
oldung.
Der Magiſtrat nimmt davon Kenntnis, daß die Dienſtbe

züge der Tarifangeſtellten vom 1. Oktober 1921 ab nach an
liegendem Tarif infolge der eingetretenen Teuerung entſpre-
chend den ſtaatlichen Grundſätzen erhöht worden ſind. Die
Mehrkoſten betragen für die Zeit vom 1. 10. 1921 bis 31.
März 1922 rund 141 700 A. Die Frage der Aufbrinaung
der erforderlichen Mittel, ſoweit ſie nicht durch die Einzel-
verwaltungen unmittelbar getragen werden, wird ſpäterer
Beſchlußfaſſung vorbehalten.

Begründung Infolge der ungewöhnlichen ſprung-
haften Steigerung aller Lebensmittel ſind auch zwiſchen dem
Kommunenverbande und den 3 Angeſtellten-Spitzenverbänden
längere Verhandlungen über Erhöhung der Dienſtbezüge der
Angeſtellten geführt worden. die ſchließlich zu den in anlie-
gendem Tarif getroffenen Vereinbarungen und Gehaltsfeſt
ſetzungen für die Angeſtellten geführt haben.

Von den Mehrkoſten von 141 700 ſind vorausſichtlich
49 619 gedeckt. Für die fehlenden 95 078 iſt Deckung
zur Zeit noch nicht vorhanden. Für die Beamten und Dau-
erangeſtellten wird vorausſichtlich das Reich den Ländern und
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dieſe wieder den Gemeinden Vorſchüſſe zur Verfügung ſtellen,
vorbehaltlich der ſpäteren endgiltigen Deckung. 7
Für die Aufbeſſerung der Bezüge der Hilfsangeſtellten
(Tarifangeſtellten) und Arbeiter ſind jedoch Vorſchüſſe nicht
bereit geſtellt. Sobald die Regelung der Decküngsfrage für
die Beamtengehälter durch das Reich endgiltig erfolgt iſt,
wird der Stadtverordnetenver ſammlung alsbald weitere
Vorlage wegen der ungedeckten Aufwendungen für die An

geſtellken zugehen. Weg ender Aufwendungen für die ſtädti
ſchen Arbeiter hat ein entſprechender Antrag des Magiſtrats
der Stadtverordnetenverſammlüng bereits in der Stbung
am 28. November 1921 zur Beſchlußfafſſung vorgelegen.

6. Frhölung der Stundenvergütung für techn. Lehrerinnen.
Der Magiſtrat beſchließt, die Stundenvergütung für die tech

niſchen Lehrerinnen vom 1. Oktober d. J. an rückwirkend von
5. aufs zu erhöhen. Die Mehrausgaben von 1560
für 1921 iſt dem Anſatz 5 Je der außerordentlichen Rechnung
für 1921 von 500 000 zur von Merhausgäben
der ordentlichen Rechnung zu entnehmen und bei den enr-
ſprechenden Anſätzen des Ausgabehaushalts der einzelnen
Schulen in Ausgabe Zugang zu ſtellen. Es ſtehen bei Anſatz
5 I noch 163 800 zur Verfügung.
Begründung Eine Stundenentſchädigung von 5

kann gis ausreichend nicht mehr angeſehen werden. Nachdem
für die ſtaatlichen Lehranſtalten dieſer Satz auf 8 erhöht
worden, iſt. iſt die gleiche Erhöhung auch für die ſtädtiſchen

Schulen am Platze. D.7. Entſchädigung des Hausmeiſters der Volksſchule an der

Wilhelmſtraße SDer Magiſtrat beſchließt unter Aufrechterhaltung ſeines
Beſchluſſes vom 22. d. M. gemäß den Vorſchlägen der Wohl
fahrts- und Schutdepuiation vom 17. bezw. 24. d. M. dem
Hausmeiſter der Volksſchule an der Wilhelmſtraße rückwir
kend vom 1. Oktober d. J. an zugewieſen: a) für die Bedie-
nung des Volksbades anſtelle der bisherigen Entſchädigung
von jährlich 600 .A eine ſolche von jährlich 1200 für
die Bedienung des Schulbades neu eine Entſchädigung von

89 des Merſeburger Tageblattes

des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung ent
nommen werden, wo noch 52 000 zur Verfügung ſtehen.
Die Ausgabe ſelbſt iſt bei weitem gedeckt durch das Mehr
einkommen der Hundeſteuern, welches nach einem vorſichtigen
Anſchlage der Steuerverwaltung auf etwa 40 000 l bemeſſen
iſt und ſich dadurch begründet, daß ſeit dem Einſetzen der
ſchärferen Ueberwachung die Zahl der ſtenerpflichtigen Hunde
ſich von 400 auf 800 erhöht hat.

Bedingungen für Venuhnng ver ſtädt. Turnhallen durch
die Turn und Svportvereine.
Begründung Die, die beiden ſtädtiſchen Turnhallen
z. Zt, benutzenden 5 Turnvereine, welche bis zum Jahre 1920
einen Satz von 20 jährlich als Ablöſung der Beleuchtungs
koſten an die Stadt zahlten, jetzt aber die vollen durch fie ve
ürfachten Koſten hatten übernehmen ſollen, haben gebeten es
au chin Zukunft bei der bisherigen Zahlung von je 20 be
wenden zu laſſen.Der Magkſtrat hat in Anbetracht der gemeinnützigen Be
ſtrebungen der Turnvereine beſchloſſen. von dieſem Rech
nungsjähre an von jeder Entſchädigung unter den in dem
Beſchluß niedergelegten Bedingungen abzuſehen trotzdem erſt
vor kurzer Zeit die auf Wunſch der Turnvereine in den Hal
len eingerichtete elektriſche Beleuchtungsanlage ganz auf ſtädt
iſche Koſten geſchaffen worden iſt. Um ein wie weitgehendes
Entgegenkommen es ſich auch hierbei handelt, ergibt ſich da
raus, daß ſchon unter Zugrundelegung des Gas und Strom
verhrauchs im Winter 1920 und der damaligen niedrigen Ge
bühren von den Vereinen hätten aufgebracht werden müſſen
1. für die Turnhalle in der Brauhausſtraße 580 2. für die
Turnhalle in der Wilhelmſtraße 843. A. Berechnung der
jetzigen Koſten wird nachgereicht.

10. Zuſtimmung zu einem Fluchtlindenplan.
Der Magiſtrat beantragt, folgenden Beſchluß faſſen zu
wollen Dem von der Bauverwaltung für die Gegend zwi
ſchen Weiße Mauer, Linden, Halleſche-, König Heinrtichſtr.
und Straße C. an der Landesverſicherungsanſtalt im Auguſt
1921 aufgeſtellten Fluchtlinienplan wird zugeſtimmt.
Begründung: Für das Gelände zwiſchen Weiße

Mauer, Linden. Halleſche, KönigHeinrichſtr. und Straße C
an der Landesverſicherungsanſtalt iſt ein neuer Fluchtlinien
plan aufgeſtellt worden, durch den die bisher für dieſen
Stadtteil gültigen Fluchtlinien teilweiſe aufgehoben und

jährlich 600 A. Die Mehrausgabe für 1921 mit zuſammen durch neue erſetzt werden. Es werden hierdurch Mängel De
600 iſt dem Anſatz 5 1e der außerordentlichen Rechnung
für 1921 von 500 000 zur Deckung von Mehrausgaben
der ordentlichen Rechnung zu entnehmen

Begründung Zu ga) Der Befuch des Volksbades ift
bereits im Jahre 1920 ein ſehr ſtarker geweſen. Es wurden
rund 6200 Wannen- und rund 3000 Brauſebäder verabreicht.
In dieſem Jahre wird die Zahl der Bäder 12 000 ſehr über
ſteigen. Bei Zugrundeleaung einer Entſchädigung von nur
10 für jedes Bad würde ſich eine Geſamtentſchädigumna
v 1200 ergeben. Zu v) Es erſcheint billig. den Haus
meiſter auch für ſeine Arbeit im Schulbade. die er bisher
umſonſt leiſtete, zu entſchädigen. Ein Jahresbetrag von 600
Mark wird für angemeſſen gehalten. Jn den anderen Schul
häuſern gibt es. Badeeinrichtungen nicht. Von einer Erhö-
hung der Entſchädigung für Reinigung py. der Turnhalle
bat der Magiſtrat abgeſehen. Dieſe Arbeit iſt infolge des
Linvleumbelages weſentlich leichter als in der mit Holzdie-
lung verſehenen Turnhalle in der Brauhausſtraße, wodurch
der Unterſchied in der Größe ausgeglichen wird. Auch das
Ausklopfen der Matten iſt wegen ihrer geringeren Schwere
und Größe leichter.

8. Erneuernung des Hundezwingers im Hauſe Buraſtr. 3.
Begründung Der Zwinger im ſtädtiſchen Hauſe

Burgſtraße 3, welcher zur Aufnahme der ohne Steuermarken
aufgegriffenen Hunde dient, iſt durch den ſtarken Gebrauch
und durch die Ungebärdigkeit der eingeſperrten Hunde der-
artig mitgenozumen, daß er dringend einer Erueunerung ve-
darf. und zwar iſt es nach dem Gutachten der Bauverwaltung
unbedingt erforderlich. daß der Zwinger. um dauerbaft zu
ſein, aus Eiſen hergeſtellt wird. Die Koſten für dieſe Jn
ſtandſetzung werden etwa 5000 betragen und müſſen aus
dem Anſan. der außerordentlichen Rechnung zur Verfügung

ſeittigt.

11. Gemeindebeſchluß über Straßenbeleuchtung.
Der Magiſtrat beſchliet grundſätzlich: Bei Neueinrichtung

von Straßenbefeuchtungskörpern, die über das bis zum 2.
Dezember 1921 von der Stadt veſchloſſene notwendige oder
über das von der Polizei als notwendig feſtgeſetzte m
hinausgehen, werden die Koſten gemäß S 9 des Kommuns
abgabengeſeßes anf diejenigen Grundeigentümer und Ge
werbetreibende, denen hierdurch beſondere wirtſchaftliche
Vorteile erwachſen, dergeſtalt verieilt. daß die erſtmaligen
Anulagekoſten von ihnen ganz, die laufenden Unterhaltungs
und Stromkoſten zur Hälfte von ihnen und zur Hälfte von
der Stadt getragen werden.

Begründung Die Anträge auf Verbeſſerung der
Straßenbeleuchtung haben ſich ganz beſonders in letzterer
Zeft wieder ſtark agemehrk. ohne daß in den einzelnen Fällen
eine polizeiliche Notwendiakeit oder auch nut ein überwiegend
öffentliches Jutereſſe anerkannt werden könnte Die
Stadt iſt aber bei ihrer genügfam bekannten ſchlechten Geld
lage völlig außer Stande über das vom polizeilichen oder
ſonſtigen öffentlichen Jntereſſe hinaus erforderliche Maß auf
ihre alleinigen Koſten für Straßenbeleuchtung zu ſorgen. fo
gerne ßer dies an ſich täte. Um aber die Möglichkeit einer
beſſeren Straßenbeleuchtung auf Wunſch der Jntereſſenten
nicht auszuſchließen, hat der Magiſtrat beſchloſſen, allen be
rechtigten Wünſechen, vorbehaltlich der Nachprüfung im Ein
zelnen, zu entſprechen und von der Befugnis des S 9 des
Kommunalabgaben geſetzes Gebrauch zu mächen. nach welchem
den Grundſtücks eigentümern Beiträge zu den Koſten von Ver-
anſtaltungen auferlegt werden können. wenn ihnen dürch die
Herſtellung und Unterhaltung dieſer Anlagen beſondere wiri
ſchaftliche Vorteile exrwachſen. Darüber, daß die Ankagen von

enUnter falſcher Fiagge.
Roman von M Wißht.

(Nachdruck verboten.

Er hatte es mit gevampfter Stimme geſprochen,
ader die inhaltsſchweren Worte waren nichtsdeſto
weniger wie Keulenſchläge auf Herbert von Malzyn
niedergefallen. Und in dieſem Moment dachte auch er
nicht an Gerda, ſondern nur an ſich ſelbſt an
ſeinen Namen, an die Ehre ſeiner Familie und das
unbefleckte Wappen ſeines alten Geſchlechts. Stand er
doch hier auf dem Boden, der Jahrhunderte hindurch
das Eigentum ſeiner Vorfahren geweſen war, und
hatte er es ſich doch als Lebensaufgabe geſetzt, dem
Geſchlecht der Malzyn dieſen geheiligten Boden zurückzugewinnen. In Paul Volkhardts Gegeüwart hatte er
das Gelöbnis äbgeregt, nicht zu ruhen ünd zu raſten,
bis er ſein Ziel erreicht und das Schickſal ſeines un
glücklichen Verwandten an dem ſchurkiſchen Creter ge

rächt habe. SWie hätte er jetzt noch daran denken können, dieſes
nämlichen. Mannes Tochter zu ſeinem Weiber zu machen!

Nach einer Minute des Schweigens wandte er ſich
an die ſtumm ünd, totenbleich daſtehende Gerda

„Verhält es ſich ſo, wie Riſtow ſagt
„Ja.

nd ſeit wann haſt du davon Kenntnis ge
abt 7“
„Erſt ſeit einer kurzen Reihe von Tagen Ich er

kuhr es durch Zufall, und von Anfang an hegte ich
die Abſicht, es dir zu ſagen. Jch habe auch wiederholt
einen Anlauf dazu genommen, aber im entſcheidenden
Augenblick entfiel mir doch immer wieder der Mut.“

Sie brach plötzlich in Tränen aus und verbarg das
Geſicht in den Händen.

„Oh, wenn du ahnen könnteſt, was ich unter dieſem
Verſchweigen gelitten habe

Mit einer Gebärde, die ſich nicht mißdeuten ließ,
wandte Herbert von Malzyn ſich an Riſtow.

ch möchte dir beinahe zürnen, daß du mich au49
geflärt haſt. Und doch mußte es geſchehen Alſo J

hardt und Lreter ſind Die namltche Perſon. Ich geutehe,
daß mir in der letzten Zeit mehr als einmal eine der
artige Vermutung aufgeſtiegen iſt. Aber immer wieder
habe ich ſie als etwas völlig Unmögliches weit von mir
gewieſen. Es wird doch nichts Gewaltſames geſchehen,
Riſtow

„Nicht, ſoweit es dabei auf mich ankommt. Jch
glaube jetzt einen beſſeren Weg gefunden zu haben, um
u meinem Recht und zu meinem Glück zu gelangen.
ber wir werden darüber zu einer anderen Zeit ſprechen.

In dieſem Moment bin ich hier doch wohl zuviel.
Er verbeugte ſich gegen Gerda und entfernte ſich

raſchen Schrittes Auch Gerda machte eine Bewegung, als
ob ſie fortgehen wolle, aber ein bittender Wort Mailgyns
hielt ſie zurück.

„Nein, ſo dürfen wir uns nicht trennen. Laß uns
zum Strande hinabgehen. Ich kann mich nicht aus
ſprechen, ſolange wir uns auf dieſem Boden befinden.

Er bot ſeine ganze Willenskräft auf, um ruhig und
gefaßt zu erſcheinen. ein Geſicht war ſehr ernſt, viel-
leicht ſogar hart. Jn ſeinen Augen aber ſpiegelte ſich ein
namenloſer Kummer. Sie ſchwiegen, bis ſie den Park
hinter ſich hatten. Zwiſchen den Dünen, faſt an der

ſelben Stelle, wo ſie die glücklichſten Stünden ihres Lebens
zugebracht, blieben ſie ſtehen.

„Haſt du mir noch etwas zu ſagen brach Herbert
von Malzyn endlich die drückende Stiüe, die bis zu dieſem
Augenblick zwiſchen ihnen geherrſcht. Und Gerda er-
widerte

„Es iſt wohl nicht mehr viel, was ich dir ſagen
könnte! Vor afklem aber mußt du dies hier zurücknehmen.“

Sie hatte den ſchlichten Goldreif vom Finger geſtreift,
den Herbert ihr gegeben, und legte ihn nun in ſeine Hand.
Er nahm ihn, ohne ſich zu ſträuben. Aber er drehte ihn
eine Weile zwiſchen den Fingern und blickte ſo abweſend
drein, als wäre er ſich gar nicht bewußt, wäs dieſe Rück
gabe zu bedegten habe.

„Es iſt der Ring, der das Symbol unſeres Ver
löb niſſes ſein ſollte nicht wahr

„DJa. Und deshalb darf ich ihn nicht behalten. Vor
S noch war er das köſtlichſte Kleinod, das ich befaß.
Zekt aber hätte er mich nicht furchtbarer brennen können.

f wenn er von gtühendem Ciſen geweſen wäre. Dur haſt
gegen die Tochter des Wucherers von dieſem Augenblick
an keine Verpflichtungen mehr, Herbert t

Er ſah vor ſich nieder, und ſchwere Atemzüge hoben
ſeine Bruſt.

„Die grauſamen Umſtände fordern, daß wir ganz
ehrlich gegeneinander ſind, Gerda,“ ſagte er endlich.
„Aber wir dürfen doch auch nichts überſtürzen. Jch
fühle, wie ſchwer du gelitten haben mußt, und ich habe ja
nun auch die Erklärung für dein verändertes Ausſehen
wärend dieſer letzten Tage. Ich zweifle nicht, daß du

mir auch ohne äußeren Zwang alles offenbart haben

würdeſt SJch danke dir, Herbert, daß du wenigſtens den
Glauben an mich noch nicht ganz verloren haſt

„Oh, wie konnteſt du vermuten, daß es ſo wäre
Ich bitte dich vielmehr, Nachſicht mit mir zu haben,
wenn ich Worte ſprechen ſollte, die dir weh tun. Jch bin

wohl nicht voll verantwortlich dafür zu machen, denn ich
befinde mich in einer Gemütsverſfaſſung, die mich kaun zu
einem klaren Gedanken kommen läßt. Du weißt, daß es
Paul Creter war, der meinen unglücklichen Verwandten
beſtohlen und ihn in Verzweiflung und Tod gehetzt hat.
Du weißt auch, daß ich gelobt habe, ihn dahin zu bringen,

wohin er gehört, nämüch ins Zuchthaus Wie ſoll ich
mich jetzt mit der Vorſtellung abfinden, der Tochter dieſes

den Namen des unglücklichen Verſtorbenen zu
ſ geben

Gerda hatte tapfer ſein wollen, aber ſie konnte nun
doch nicht verhindern, daß ihr aufs neue die Tränen

aus den Augen ſtürgzten.
„Nein, ich verſtehe ſehr wohl, daß du es nicht kannſt,
ich begreife auch, daß du aufgehört haben mußt, mich

zu lieben.“
„Jch ſollte aufgehört haben, dich zu lieben Ach, das

kann dein Ernſt nicht ſein! Jch liebe dich mehr denn
je, und ich vermag mir in diefer Stunde noch nicht vor
zuſtellen, wie ich ein Leben ohne dich ertragen ſoll
n In hoffnungsloſec Traurigkeit ſchüttelte Gerda den

opf.

(Fortſesung iolgt.)

See



Straßenbeleuchtung zu den öffentlichen Anlagen geysren,
deren Koſten auf Grund des H 9 des Kommunalabgabenge-
etzes umgelegt werden können, beſteht rechtlich kein Zweifel.

dies vom Oberverwaltungsgericht bereits anerkannt wor
den iſt. Die Durchführung der Umlegung ergibt ſich im ein
zelnen aus den Beſtimmungen des Kommunalabagabengeſetzes
un dunſerer Ortsſatzung, betr. die Entrichtung von Beiträgen
zur Herſtellung und Unterhaltung von Anlagen, die dem
öffentlichen Jntereſſe dienen vom 8. März 1921 d. h.. es muß
in jedem einzelnen Falle ein Gemeindebeſchluß gefaßt wer
den, welcher mit den im Geſetz angeführten Rechtsmitteln
anfechtbar iſt.54 nach den geſetzlichen Beſtimmungen die Beiträge der

Intereſſenten was ja auch im Ausdrucke Beitrag“ lieat
nicht in ihrer Summe den vollen Koſtenbetrag für Ein

richtung und Unterhaltung der Anlagen erreichen dürfen, hat
der Magiſtrat beſchloſſen. von den Beitragspflichtigen nur
die Einrichtungskoſten und die Hälfte der laufenden Unter
haltungs und Beleuchtungskoſten einzuziehen und die Hälfte
der laufenden Unterhaltungs- und Beleuchtungskoſten ſomit
zuf die Stadt zu übernehmen.

Her KappPutſch vor dem Reichsgeriht.

Beginn der Zeugenvernehmungen.
Zu Beginn der Verhandlung bittet der Angeklagte v. Jagow

ein Mißverſtändnis aufklären zu dürfen, das er in der geſam
ten Preſſe findet. Er erklärt, ich habe geleſen, daß ich bereit
geweſen ſei, von KappLüttwitz ein Amt zu übernehmen. Das

iſt ein abſolutes Mißverſtändnis Ich bin juriſtiſch verpflichtet
geweſen, jedes Amt zu übernehmen, das nicht niedriger iſt als
das zuletzt geleitete. Zum andern bemängelt der Angeklagte
Jagow die Beleuchtung des Saales u. das Fehlen von Tiſcher
für die Angeklagten. Er könne ſich keine Notizen machen und
ühle ſich dadurch in der Verteidigung beſchränkt. Dem
Wunſche iſt Rechnung getragen worden. Jm Laufe der Ver
handlung erhalten ſämtliche Angeklagte Tiſche für die Akten.

Hierauf wird in die Zeugenvernehmung eingetreten. Der
erſte Zeuge iſt der

Kaufmann Fritz Grabowſki aus Berlin.
Er berichtet, daß er mit Kapp viel über wirtſchaftliche Fragen
geſprochen habe. Unter anderem führt er über die viel er
wähnte Nationale Vereinigung folgendes aus: Die
Nationale Vereinigung ſollte gewiſſermaßen eine Ueber-
Parteiorganiſation werden zur Geſundung des Vol-
kes. Jm Falle einer Ueberrennung der Regierung durch
linksradikale Elemente war vorgeſehen, wie dieſem
zu begegnen ſei. Es ſollte eventuell ein Widerſtand des Bür-
gertums organiſiert werden.

Auf die Frage des Präſidenten gibt der Zeuge an,
nie eine Mitgliederliſte geſehen zu haben.

Kapp und Lütwitz ſind ſeines Wiſſens nicht Mitglieder der Na
tionalen Partei geweſen.

Zu den Vorgängen des 13. März bekundet der Zeuge: Ein
Mann kam zu mir und ſagte, daß Kapp in der Reichs
kanzlei ſitze und auf dem Potsdamer Platz eine Militär-
kapelle konzerkiere. Jch ging darauf hinaus und begab mich
nach der Reichskanzlei.
In der Reichskanzlei habe ein abſoluter Wirrwarr geherrſcht.

Jnbezug auf Dr. Schiele hat er den Eindruck gehabt, als
wenn Dr. Schiele Vertrauensmann von Kapp ſei.

Der Oberreichs anwalt fragt, ob der Zeuge den Dr.
Schnitzler ſchon früher gekannt habe.

Zeuge: Jch habe ihn im Schützenkorps kennen gelernt.
Schnitzler war ein ungewöhnlich kluger Mann, er hat mit
mir zuſammen in der Vereinigung gearbeitet.

Ueber die politiſche Seite der Vorgänge vom März 1920
bekundet der Zeuge: Jch habe den Eindruck gehabt, als wenn
es ſich damals um einen Demonſtrations zug der Bri-
gade Ehrhardt handelte. um zu zeigen, daß wieder Mili-
tär da ſei. Da aber die Reichsregierung floh und ſo-
zuſagen ein Vakuum entſtand, ſind Ehrhardt und Lüttwitz er ſt

ann darauf verfallen, eine neue Regierung zu bilden. Jm
dieſer Anſicht bin ich durch den Wirrwarr in der Peichskanzlei
rIaptt worden. Niemand war auf eine ſolche Arbeit vorbe-
reitet.

Oberreichsanwalt: Wie erklären Sie ſich dann die Verbin-
dung Ehrhardt mit Kapp?

Zeuge: Jch alaube, wenn die Negierung einen Vertrauens
mann geſchickt hätte, doß mit dieſem verhandelt worden wäre.

Oberreichsanwalt: Wiſſen Sie. daß noch mehrere bedeut-
ſame Perſönlichkeiten früh um 6 Uhr ans Brandenburger Tor
pſenet wurden, was doch für gewöhnlich nicht zu geſchehen

egt.
Zeuge: Ja, ich habe das in der Zeitung geleſen. Den Zu-

ſammenhang vermag der Zeuge nicht genau zu erklären.
Hierauf wird zu der

Verleſnng der Urkunden.
nbergegangen, die Kavv und Lüttwitz als Amtliche Ver
vrdnungen“ veröffentlicht und bekanntgemacht haben. Es
handelt ſich um die Bekanntmachungen und Kundgebungen
von der Abſetzung und der Flucht der Reichsregierung und der
Auflöſung der preußiſchen Landesverſammlung, die gewöhn
lich mit „Kapp Reichskanzler“ oder „Kapp, Miniſterpräſident“
unkerzeichnet ſind.

Nach Verleſung eines längeren Aktionsprogramms,
das hauptſächlich Geſetzentwürſe und geſetzgeberiſche Maß
ciahmen enthält, und von Dr. Schnitzler ausgearbeitet ſein ſoll,
behaupten alle 3 Angeklagte aufs beſtimmteſte, dieſe Schriften

nicht zu kenzten.
Aus dem Jnhalt iſt noch hervorzuheben, daß verſchiedene Wen
n gegen Streiks gerichtet ſind, ferner werden die Feſt
etzung der Miniſter und. die Ausmerzung aller ans der Revo

1 ner Beamten behandelt.
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Es predigen

Halle a. S. r. Steinstr. 34.

Sonntag, den 11. Dezember: (3. Advent.)
Geſammelt wird eine Kollekte für die deutſch

evangeliſche Diaſpora.

Es predigen Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Diakonus Wuttke.

der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke.
Volksbibliothek: Geö

bis 12 Uhr mittags.

Stadt.
Riem.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt, derſelbe.
Evang. Männer- und Jngendverein.

men

Ein von Kapp und Lüttwitz unterzeichneter Exlaß beſagt,
daß die öffentliche Gewalt an die militäriſchen Befehlshaber
übergegangen iſt. Dieſe Schrift iſt als Befehl an die Truppen
kommandos gerichtet. Er berechtigt auch, die Regierungen ab
uſetzen, wenn ſie ſich nicht unterwerfen. Weiter kommen dieeben Punkte zur Verleſung, die als Grundlage zu einer Ver

bindung der neuen mit der alten Regierung gelten ſollten. Von
Lüttwitz iſt ein Erlaß unterzeichnet, der das Erſcheinen
aller Zeitungen verbietet. die unwahre Mitteilungen
über die neue Regierung verbreiten.

Ferner werden
Tagebuchnotizen des Dr. Schnitzler

verleſen. Von Jntereſſe ſind folgende: Dienstag, 3. Juni
11 Uhr bei Ludendorff. viele Aenderungen, die meiſten
anzunehmen. 27. Juni abends bei Papſt mit Bauer: Noske
umgefallen, nach links gerückt. 15. Sept. bei Kapp. Er
7 Uhr zu Lüttwitz. 4 Uhr bei Ludendorff. Nachmittags bei
Schiele. Sache über Diktatur der Mitte ausgearbeitet.

Zwei Briefe an Schriftſteller Karl Sahmitzler Berlin.
Darin heißt es, daß die Stunde zu einem Gegenſtoß erſt
kommen muß, wenn die Entente dazu bereit iſt, und wenn die
Verhältniſſe ſich ſo verſchlechtert haben, daß es keinen Ausweg
mehr gibt. Dieſer Zeitpunkt iſt aber in allernächſter Nähe.
Die jehigen Machthaber wollen nichts als die Sicherheit ihrer
Köpfe. Wenn man ihnen dieſe verſpricht, ſo werden ſie nichts
dagegen einzuwenden haben. Die Deutſchen ſind immer noch
regierungsfromm. Ebenſo beſteht die Ueberzeugung, daß die
Regierung dazu ſei, Ordnung zu machen. Diefer Brief iſt am
1. März 1919 geſchrieben

Der zweite Brief iſt unter dem Titel „Der Bürgerkrieg
geſchrieben und behandelt die Diktatur der Mitte, die
als ein Widerſpruch in ſich bezeichnet wird. Eine Diktatur ſei
nur möglich, unter kraſſeſter Organiſation wie beim Militär.
Die Hoffnung, daß es in Deutſchland gelingen werde. dem
Bolſchewiſtenumſturz zu begegnen, iſt in der noch beſtehenden
Truppe zu ſuchen. Nur eine rein bürgerliche Diktatur
wird Vertrauen haben. Wir halten alſo eine Diktatur der
Mitte für falſch und müſſen einer ſolchen widerſprechen.

Nach einer halbſtündigen Verhandlungspauſe wird die Ber
handlung um 1 Uhr nachmittags fortgeſetzt. 4

Es kommen zunächſt kleinere Urkunden und Briefe zur Ver
leſung, die Dr. Schiele unterſchrieben hat. Dr. Schiele kann
ſich jedoch nicht an dieſe Schriften erinnern.

Ein Brief vom 29. Jannar 1920
von Trebitz ſch-Lincoln an Oberſt Bauer

geſchrieben, enthält folgendes: Sehr geehrter Herr Oberſt
Ich ſehe mich leider gezwungen, meine gemeinſchaftliche Arbeit
aufzugeben. Wir arbeiten ſeit längerer Zeit daran,

den Entente- Staaten unſere Lage klarzulegen.
Doch infolge der andauernden Störungen, die nicht zuletzt auf
den Kronprinzen zurückzuführen ſind, iſt es nicht möglich.
darin weiter zu kommen. Die Frage der Wiedererrichtung der
Hohenzollern Dynaſtie iſt keine Frage der jetzigen Möglichteit.
In der Verfolgung dieſes Zieles, dem Kronprinzen den Thron
zurückzugeben, kann man niemals ein Reſultat erwarten.
Ebenſo ausſichtslos iſt die Erwägung, die Hohenzollern mit
Hilfe Englands wieder einſetzen zu können.

Die Verteidigung beantragt im Anſchluß an die Verleſung
dieſes Briefes die Vernehmung des Grafen Brockdorff-
Rantzau als Beweis dafür, daß Beziehungen zur Entente

Von einem Schriftſtück fehlt das erſte Blatt. Vermutlich
iſt es an den Grafen Weſtarp gerichtet geweſen. Es iſt von
Kapp unterzeichnet und unter den Papieren Dr. Schieles ge-
funden worden, Darin heißt es u. a.: Nach den getroffenen
Vereinbarungen ſollten die Truppen die Regierung ſtürzen.

Bei dem Beginnen ſtanden mir die Machtmittel nicht zur
Verfügung, um zu verhindern. daß es etwas ganz anderes
wurde. als es geworden iſt. Ehrhardt wurde von den beiden
Generalen erklärt, daß die Sicherheitswehr gegen ihn mar-
ſchieren werde. Daher wurde Ehrhardt veranlaßt, ſeine Be
wegungen einzuſtellen. Jn folgedeſſen wurde

meine Anordnung.
die Regierung Ebert zu verhaften, nicht ausgeführt.

Dadurch entſtand der unglückliche Dualismus der zwei Re-
giernngen. So wurde ſtatt zu handeln von Anfang an nur
verhandelt. Dadurch wurde dem Unternehmen die Stoßkraft
genommen. Die zur Untätigkeit verurteilten Trupven wur-
den mißmutig und für die geaneriſchen Einwirkungan zu
gängig. An dem Verrat und der verächtlichen

Lauheit der Generalität und der hohen Bürokratie
iſt das Unternehmen geſcheitert. Jch legte daher mein Amt
in die Hände des General von Lüttwitz zurück. Noch am
ſolben Tage wurde General von Lüttwitz durch verräteriſches
Eingareifen Maerckers zum Rücktritt gezwungen.

Von der Verteidigung wird die Echtheit des Briefes be
zweifelt. Als darauf der Oberreichsanwalt die Ladung des

l Graſen Weſtarp beantragt. erklärt ein Verteidiger plötzlich,
die Echtheit des Briefes werde anerkannt.

Der Oberreichsanwalt zieht daraufhin ſeinen Antrag zurück.
Weiterhin kommt ein Brief des verſtorbenen Herrn von

Keſſel an die Staatsanwaltſchaft von Breslau zur Verleſung.,
worin ſich der Briefſchreiber über ſeine Ernennung zum korn-
miſſariſchen Oberpräſidenten, von Schleſien äußert.

Der Angeklagte v. Jagew beſtreitet, daß er mit dieſer Er-
nennung Keſſel hat ein Telegramm nur mit der Unter-
ſchrift „Jnnenminiſter“ erhalten irgendetwas zu tun habe

Die Verteidigung beantragt außerdem die Verleſung der
Urkunden über die Ernährungswirtſchaft und über den Ge-
neralſtreik. Es handelt ſich um Erklärungen. die im „Ber-
liner Nachrichtenblatt“. das von der Kapp- Regierung heraus-
gegeben worden iſt, veröffentlicht worden ſind.
Der Angetklagte von Wangenheim will mit dem Aufruf,
der ſich mit der Ernährung befaßt. nichts zu tun haben.

Anſchließend kommt noch ein Aufruf der ſozialdemokrati-

j als Grupen ausſtieg, ballten ſich Dutzende von

ſchen Regierung Ebert zur Verleſung, der eine Aufforderung
zu einem umfaſſenden Generalfſtreik enthält, um mit ſchärfſten
Mitteln der Entreißung der Errungenſchaften der Revolu
tion zu begegnen.

Gegen 32 Uhr wird die Verhandlung auf den anderen
Tag morgens 9 Uhr vertagt.

Der Kleppelsdarfer Mordprozeß.

Lähn, 7. Dez. Der ne Tag brachte einen mit
Spannung erwarteten Höhepunkt des Prozeſſes: den Lokal-
termin auf Schloß Kleppelsdorf. Der Angeklagte, der mit
einigen Aufſichtsperſonen, den Gerichtsbelſitzern und den Ver-
tretern der Preſſe in dem erſten Kraftwagen Platz genommen
hatte, wurde von der Menge dicht umdrängt. Der An-
eklagte verhielt ſich auf der Fahrt durchaus ſchweigſam.
rſt als der Wagen dicht vor Kleppelsdorf iſt, wurde er

en und hatte offenbar Mühe, ſeine Erregung zu mei
ern. Langſam fuhren die Wagen ein. Ein entzückender

Landſitz, nicht allzu groß, mit ſchönem Park, zeigte ſich den
Blicken. Das Schloß hebt ſich mit ſeinem weißen Bau weit
aus der etwas düſteren, melancholiſchen Gegend heraus.
Viele Leute aus der Umgegend ſtanden am re Und

äuſten. Man
rief ihm „Mörder“ und „Schuft“ zu. Wie immer mit un
beugſamer Energie ſchritt er an der Menge vorüber.

Jm erſten Stockwerk, dem ſaalartigen Hauptz mmer, hatte
der jetzige Beſitzer Bingel, ein Schwager von Dörthes Mutter,

einen Gerichtsſagl ſozuſagen improviſiert. Man ging dann
durch die Räume, die ſo ans für Freude und Glück ge-
ſchaffen zu ſein ſchienen. Den Prozeßbeteiligten wurde zu
nächſt das Wintereßzimmer gezeigt, hart am Eingang, dort,
wo die Treppe hinaufführt. Der Tiſch war am Mordtage
edeckt, als die Tat geſchah. Neben dem Speiſezimmer liegt
as ſeit der Tat verſiegelte Mordzimmer, das man erſt heute

öffnete Der erſte Eindruck war furchtbar. Die Betten, in
denen die Dörthe und die kleine Urſula ihr junges Leben
aushauchen mußten, ſind noch aufgewühlt. Die Kopfkiſſen

ßer

heute noch blutbefleckt, der Fußboden mit zwei großen Lachen
S ronnenen Blutes bedeckt. Fräulein Zahn, immer in ihrer
feſten, aber leidenſchaftsloſen Art, gab alle näheren Erläu-
terungen. Grupen, der ſich ſehr ungezwungen bewegen
durfte, griff nur wenig ein.
Ueber vieles brachte die Lokalbeſichtigung Klarheit. Es

kann nur eine Perſon aus der allernächſten Umgebung, und
zwar aus dem Jnnern des Schloſſes in Frage kommen.
Draußen in dem lehmigen Boden zeigte ſich damals keinerlei
Fußſpur. Außerdem hat das Mordzimmer keinen direkten
Ausgang, und es war unmittelbar nach der Tat noch dazu
verriegelt. Auch dann ergab ſich ganz klar, wieſo nämlich
die drei Schüſſe zwei auf Dörthe, einer auf Urſulag
nicht gehört worden ſind. Dort, wo die Großmutter, Fräu-
lein Mohr, die Jrma, und, wie Grupen behauptet, auch
er ſelbſt ſich beim Mühleſpielen befanden, konnten die Schüſſe
unmöglich vernommen werden, und zu den Dienſtmädchen
in der Küche, die faſt burgkellerartig etwas abſeits liegt,
konnte der Schall auch nicht dringen.

Die Zeugen bekundeten genan die Lage der aufgefundenen
Patronenhülſen, die teils auf dem Vorleger am Wäſchtiſch,
teils unter der gegenüberliegenden Kommode und am Bett
lagen. Die Dienſtmädchen Mende und die Jungfer Hirſch
mußten ſich auf den Fußboden niederlegen, um zu zeigen, wie
man Dörthe und Urſula fand. Auch das wurde klargeſtellt,
daß Dörthe, als man ihr hilfeleiſtend beiſprang, offenbar
nicht mehr in der urſprünglichen Lage ſich befand, ſondern
im Todeskampf ſich umgewandt hatte. Bei Dörthe Rohr-
beck iſt die Einſchußöffnung, wie Kreisarzt Dr. Peters aus
Löwenberg berichtete, in der rechten Achſelhöhle. Jhre Klei
dung iſt dreimal durchlöchert. Die Kugel iſt durch Bruſt
und Lunge gegangen bis in den hinteren Rachenraum.
Der zweite Einſchuß iſt von hinten erfolgt, und zwar am
St Die Kugel iſt an der unteren Stirn her ausgetreten.
Bei der Urſula handelt es ſich um einen ſogenannten Steck-
ſchuß. Die Waffe iſt ein Browning.

Der Vorſitzende frägt: Die am Schrank aus dem Zimmer
herausführende Tür zur Rollſtube ſoll ſtets unverſchloſſen
geweſen ſein? Fräulein Zahn und die Jungfer Hirſch
erwidern: Die Tür iſt niemals verſchloſſen geweſen, aber
nach der Tat war ſie es. Das fiel uns ſofort auf.

Beide Zeuginnen bleiben bei ihren Bekundungen. Von
beſonderer Bedeutung iſt dabei noch die Ausſage des Poſt
verwalters Grimmig. Er kam eine Viertelſtunde nach der
Tat in das Zimmer. Händeringend habe Frau Ecdert ge-
ſagt: „Jch verliere zwei Enkel auf einmall!“ Die Mordwaffe
lag auf dem Tiſch. Grupen ſaß auf dem Sofa am Fenſter,
dem Bett gegenüber. Als alter Jäger wollte der Zeuge
ſofort für Sicherung der Piſtole ſorgen, denn er hielt ſie
für entſichert. Zu ſeinem Staunen habe er dann geſehen,
daß die Waffe bereits geſichert war. Unter dem Rock der
Urſula fand man den bekannten Abſchiedsbrief an die Groß
mutter und einige Patronen. Beides ſoll nach der Anklage
auf Suggeſtion durch den Angeklagten zurückzuführen ſein.

Es ſollen ſich in den Abendſtunden Schieß
verſuche im Mordzimmer und die Vernehmung aller Per-
ſonen anſchließen, die am Mordtage anweſend waren. Gru-
pen blieb bei den ſtundenlangen Erörterungen faſt am
ſagten von allen. Dieſer Mann muß Nerven von Stahl
aben.

Bet der Abführung Grupens von Schloß Kleppelsdorf
der Lokaltermin dauerte bin in die ſpäten Abendſtunden
kam es zu ſehr ſtarken Bedrohungen des Angeklagten.

Zur Kleppelsdorfer Tragödie.
Hirſchberg, 9. Dez. Der geſtrige Donnerstag brachte

im Prozeß Grupen eine überraſchende Wendung zu ungun-
ſten des Angeklagten. Seine Stieftochter, die jetzt zwölf
iährige Jrmg Schade, bekundete, daß Grupen in der Zeit,
in der der Mord geſchah, das Zimmer im erſten Stock, das
er während der ganzen Zeit nicht verlaſſen haben will, doch
verlaſſen habe. (Näherer Bericht hierüber folgt in der
morgigen Nummer.)

dienſt-Anzeigen.

Mittwoch, abends 8 Uhr:

Es predigen:
Paſtor Kratzenſtein.

g, abends 8 Uhr: Bibelſtunde in Dznnerstag,
enſt.ffnet Sonntags von 11 g

Vorm. 10 Uhr- Paſtor Neumarkt. Vorm.

z nde s re Ger Great. Donnerstag, abends 8 Uhr Mädchenverein
Freitag, abends 8 Uhr Bibel- Vaſtor St. Thomae im Pfarrhauſe.

ſtunde Wertder.

Evang. Wädchenbund St. Marxiini.
Dienstag, abds. 8Uhr: Chorgeſang in der

Herberge zur Heimat. Lehrer Buſch.

An der Geiſel 5. Paſtor Riem.
Altenburg. Vormittags 10 Uhr:

Chor- und Sologeſang.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

abends 8 Uhr: Jugendgottes-

MNeuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Bo
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr. Verſammlung der

konfirmierten Söhne im Pfarrhauſe.

Landeskirchliche Gemeinſchaft. Bibvelbeſpreh-
ſtunde jeden Mittwoch, abends 8 Uhr Kark-
ſtraße 4, Hof, eine Treppe.

Chriſtliche Verſammlung. Blauckeſtraße 1.
Sonntag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Dienstag, abends 8 Uhr: Bibetiſtunde.

Verſammlung.

Katholiſcher Gottesdrenſt, Merſeburg.
Sonntag, den 11. Dezember 1921.

Früh 27 Uhr: Beichte.
7728 Uhr Frühmeſſe mit Predigt.
22 10 Uhr Pfarramt mit Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Feſtandacrht.

Sonnabends von 5 Uhr an Beichte.
Sonntag, d. 11. Dezember. 10 Uhr in S aſſtädt.

10 Uhr: Paſtor

g Iuderkulose 7So Lungenleiden er heilbart
Verl, Sie kostenl. San Kat Dr. Weise s ausfütirl. Druck-

schrift. hierüoer. Dr. Gebhard Cie., Bern
W. 35, Potsdamer Strabe 104.
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